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Kleber ein,Mattangriff
„Ein Meteor mit einem feurigen Hakenkreuz"

Neuyork, 3. Mai . In der Stadt Houston in
Texas erlebten die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika  am Dienstagabend
einen neuen „Marsangriff ". Dieses Mal han¬
delte es sich um ein riesiges Meteor,  das
über Texas niederging, und zwar, wie zuver¬
lässige Augenzeugen gesehen haben wollen, mit
einem langen Schwesi. Das Meteor soll in der
Nähe der Küste explodiert sein, wobei Feuer-
garben nach allen Seiten einen Hellen Schein
verbreiteten.

Auf den Polizeiämtern und bei den Heilun¬
gen von Galveston, Port Arthur , Victoria und
anderen Küstenstädten in Texas meldeten sich
unmittelbar nach der Naturerscheinung tele¬
phonisch Tausende von „Augenzeu-
g e n", die deutlich feindliche Bomben¬
angriffe  beobachtet haben wollten. Einige
dieser Zeugen behaupteten, sie hätten ganz deut¬
lich ein feuriges Hakenkreuz 10 Meilen hoch am
Himmel stehen sehen, andere erklärten, sie hät¬
ten sogar das Wort „Hitler" herauslesen kön¬
nen, wieder andere lasen aus dem Zeichen die
Buchstaben für „Krieg" heraus und einige er¬
klärten sogar auf das bestimmteste, sie hatten
beobachtet, wie eine feindliche Luftflotte eine
Nebelwand gezogen habe.

Man kann mit all diesen Menschen nur Mit¬
leid haben, denn sie sind samt und sonders die
Opfer der Kriegshetze und Kriegshysterie, für
die Roofevelt und Konsorten die Schuld tragen.

Moskau,  3 . Mai . Soeben kommt aus
Moskau eine amtliche Meldung , nach der
Außenkommissar Litwinow - Finkel-
stein zurückgetreten  ist . Sein Nach¬
folger ist Molotow,  der Präsident des
Rats der Volkskommissare als vorläufiger
Autzenkommissar. Diese Nachricht gab der
Sowjetrundfunk ohne weitere Erklärung.
Litwinow-Finkelstein soll auf eigenen Wunsch
von seinen Pflichten als Außenkommisfar ent¬
bunden worden sein.

Diese Meldung kommt völlig überraschend.
Bis zur Stunde fehlt jeder Anhaltspunkt für
die Gründe , die zu dem Rücktritt Litwinow-
Finkelsteins geführt haben. Die Tatsache, daß
Litwinow-Finkelstein lange Jahre die sowjet¬
russische Außenpolitik bestimmte und reprä¬
sentierte, und daß er in der langen Reihe der
Liquidierungen führender Bolschewisten eine
erstaunlich zähe Erscheinung war , läßt ebenso
wie der Zeitpunkt des Rüittritts auf eine be-
stimmte Kursänderung der Moskauer Außen¬
politik schließen. In welche Richtung eine
solch- Kursänderung führen kann, wird die
nächste Zeit ergeben müssen. Molotow ist
einer der wenigen „alten " Bolschewisten, die

sich bis heute in führenden Stellungen der
Sowjetunion behauptet haben.
Mißtrauen tu London und Moskau

8i8eoderiodt cler 1i8 - ? resss
London, 3. Mai . Der politische Korrespon¬

dent des „Evening Standard " schreibt, es
bestehe Grund zu der Annahme, daß die
sowjetrufstschen Vorschläge in ihrer jetzigen
Form nicht annehmbar seien. Die britisch«
Negierung sei nicht bereit, die Polen und Ru¬
mänien gegebenen Garantien auf die balti¬
schen Staaten auszudehnen . Der diploma-
tische Korrespondent des Blattes schreibt, das
Haupthindernis für einen baldigen Abschluß
der englisch-sowjetrussischenAbmachungen sei
das gegenseitige Mißtrauen.  Me
Sowjets fürchteten, daß England es mit sei¬
ner Hilfe nicht ganz ernst meine.

Auf britischer Seite befürchtet man , daß
Sowjetrußland die faschistischen Staaten und
die Demokratien sich gegenseitig ausbluten
lasten wolle, um sie dann mit einem Schlage
für de« Kommunismus zu erobern . Der
politische Korrespondent deS „Star " ist eben-
salls der Ansicht, daß der Moskauer Plan
nicht restlos angenommen werde.

Ausländer fordern Schluß mit Kriegshetzen
Stimmen cler Vernunft au8 allen l 'eilen fte8 ^ U8lan6e8 / Nur 6ie ^uäen ivün8clien 6en LrieZ

Berlin , 3. Mai . Die Hetze, die in den west¬
lichen Demokratien in Form toller Gerüchte
und Verleumdungen gegen Deutschland sich
über die Völker ergoß, hat eine immer stär¬
kere Reaktion zur Folge. Diese Abwehr
gegen die Lügen Nachrichten  und
die Kriegshetze ist natürlich und wird von
allen vernünftig denkenden Ausländern ver-
sochten, die sich ourch die üblen Propaganda.
Methoden nicht beeinflussen lassen. Gerade in
diesen vergangenen Wochen traten die Ju¬
de,,  immer offener und unverschämter als
die eigentlichen Kriegstreiber aus, was in
immer weiteren Kreisen des Auslandes er¬
kannt ivird.

Nur die Juden wollen Krieg
So schreibt z. B. der Herausgeber eines

amerikanischen Pressedienstes, Mr . Edmond-
son, in einem Artikel:

„Am Morgen , am Mittag und am Abend
überfluten die von Juden kontrollierte Presse,
Radio und Wochenschauen das ganze Land
mit Propaganda , um uns mit Ueberlegung
in einen Krieg hineinzuziehen. Das amerika¬
nische Volk hat aber keinen Streit mit
Deutschland oder mit Japan , cs wünscht kei¬
nen zu bekämpfen, so wollen auch die Deut¬
schen keinen Krieg mit uns anfangen . Das
einzige Volk , das den Krieg
wünscht , sind dieJuden.  Werden die
Juden kämpfen? Nein. Sie werden nur die
Profite machen, aber Hunderttausende junger
Amerikaner werden in einem solchen Krieg
sterben, zu Krüppeln werden oder erblinden
auf dem Altar des jüdischen Kommunismus,
weil Deutschland in Europa und Japan in
Asien die Feinde des Judäo -Bolschewismns
sind. Die Ausmerzung der Juden in Deutsch¬
land ging ohne Blutvergießen vor sich, wel¬
cher Kontrast zum jüdisch-kommunistischen
Massenmord von Millionen in Svwjetruß-
land !"

Es sind die Fremdrassigen
in unserer Mitte

Auch in England  wurden Flugblätter
verteilt , die sich gegen die jüdische Hetzpreste
wenden. In einem der Flugblätter heißt es:

„Laßt euch nicht von Zeitungen , die durch
Fremdstämmige überwacht werden, an der
Nase herumsühren ! Deutschland
wünscht keinen Krieg,  besonders nicht
gegen England , mit dem es durch angelsäch¬
sisches Blut verbunden ist. Hitler hat nicht
weniger als dreimal das Angebot gemacht,
die letzte Kanone und das letzte Bombenflug,
zeug zum alten Eisen zu werfen, wenn andere
Länder das gleiche tun würden ." In dem

Aufruf heißt es weiter : „Es sind die Fremd-
stäiimiigen, Fremdrasstgen in unserer Mitte,
die den Krieg wünschen, nur damit sie selbst
reich und fett würden , wie dies im Weltkrieg
der Fall war . Laßt euch nicht durch die Presse
beeinflussen! Ueber 80 v. H. der soge¬
nannten „Britischen Zeitungen"
befinden sich entweder im Besitz
Fr e in d st ä m m i g er oder werden
von ihnen kontrolliert.  Keine Zei-
l»ng wagt die Wahrheit gegen diese Fremd-
rassige,, zu veröffentlichen aus Furcht , ihre
Anzeigen zu verlieren ." Das Flugblatt schließt
mit dem Ausruf : ..England den Engländern !"

Weckruf für Südafrika
Auch in Südafrika  wächst der Unwille

der Bevölkerung gegen die Maßnahmen sei-
ner Negierung ständig. In dieser Regierung
sitzt bekanntlich auch der berüchtigte General
S in n t s, der kürzlich durch provozierende
Tr »ppe»ibewegungen, Unruhe und Kriegs¬
psychose auch in Deutsch-Südostafrika zu ver¬
breiten versuchte.

Die Zeitung „News Bulletin ", Kapstadt,
beschäftigt sich mit der Ueberschweiiiinnng
Südasrikas durch jüdische Elemente.

In dem Blatt wird ausgeführt : „Man macht
der Bevölkerung Südafrikas vor, daß der
jüdischen Einwanderung ein Riegel vorge-
schoben worden sei. Wir haben jemand be¬
sonders damit beauftragt , die einlaufenden
Schiffe zu beobachten, und es ist furchtbar,
festzustellen, daß jedes Schiss von Deutsch¬
land , das in Kapstadt ankvmmt. gerade¬
zu mit Juden beladen  ist . Die Ein¬
wanderungsbehörden sind einfach hilflos . Es
wird noch hinzugesügt, daß die Einwande¬
rung der jüdischen Elemente noch größere
Ausmaße anzunehmen drohe. Der Artikel
schließt: „Südafrikaner , wacht aus ! Vertraut
nicht einer Negierung, die von Juden be¬
herrscht wird ."

Es ist kein Zlveifel, daß nach der Rede deS
Führers,  die der ganzen Welt den deut¬
schen Standpunkt eindeutig klarmachte, die
Abwehrfront aller vernünftig denkenden
Ausländer gerade auch in den westlichen De¬
mokratien gegen die Kriegshetzer weiter wach¬
sen wird. Hat es doch die Führerrede Hun-
derttausenden von Menschen im Auslände
überhaupt zum erstenmal ermöglicht, den
deutschen Standpunkt und die tatsächliche
Politische Lage in Europa kennenzulerneu!

Polen beraum sich an MiMSrparaben
IVIobilmacftun̂ LmaKnakmen verlängert / ^Veitere8 Ninein8leig6rn in Nak
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Warschau, 3. Mai . Man ist in Warschau
offensichtlich nicht gewillt, einen Stimmungs-
Umschwung in der von zügellosem Chauvi¬
nismus aufgerührten polnischen Oefsentlich-
keit herbeizusühren. Das zeigt die neueste
Anordnung vom Mittwoch, daß die
Uebungszeit der Reserveoffi¬
ziere  von vier auf zehn Wochen verlän-

ert  wird , so daß die seit den ersten Mo-
ilmachungsmaßnahmen im April einberu-

senen Reserveoffiziere weiter unter de,, Waf¬
fen bleiben. Auch für die Truppenpara-
den am Polnischen Nationalfeiertag , dem
3. Mai . wurden in Warschau nur Garni¬
sonskräfte verwendet, um in Stellung ge¬
gangene Truppen nicht zurückziehen zu
müssen. Es ist bemerkenswert, daß an den
Paraden auch die militaristischen Jugend-
und Frauenverbände teilnahmen.

Wie notwendig es wäre , von offizieller
polnischer Stelle beruhigend zu wirken, be¬
weisen die von Warschauer Blättern regi¬
strierten Zurufe der Menge an die defilieren¬
den Truppen , in denen gefordert wurde , sie

sollten an die Grenze marschieren und Ost¬
preußen besetzen.  Statt dessen konnte
der recht unrühmlich bekannte Wojwode
Graczynski  am Vorabend des 3. Mai
an den Ausständischenverband in Kattowitz
die Phantasievolle Behauptung richten, daß
Polen noch viele Gebiete jenseits der Grenze
gehörten. Wenn schon amtliche Stellen jedes
Gefühl für Maß und Ziel verloren haben,
ist es nicht verwunderlich, daß auch die pol¬
nische Presse sich zügellos weiter in ihre
chauvinistische Selostberauschung hineinstei¬
gert. „Polonia " veröffentlicht die Landkarte
mit der Korfanty -Linie von 1921. nach der
Oberschlesien bis an die Oder bei
Oppeln zu Polen gehören soll.
Auch der „Illustrierte Krakauer Kurier " er¬
hebt erneut die Forderung auf Ostpreußen
und Danzig aus „historischen, geographi¬
schen und wirtschaftlichen" (!!) Gründen . Ja.
die völlig verrückt geworden zu sein schei¬
nende Redaktion geht sogar so weit, vom
Primat der Polnischen Kultur zu reden.

In London  registriert man die Entwick¬
lung der Warschauer Haltung zum nach ge-
rade Pathologischen Zustand mit sehr ge-
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Von unserer berliner Lckriktieitung

L . 6r . Berlin , 4. Mai.
Wer hinter der überraschenden Reise des

Reilhsmmisters von Ribbentrop  nach
Italien irgendwelche Sensationen wittert,
muß seine Erwartungen zurückstecken. Die
Zusammenkunft mit dem Außenminister des
faschistischen Italien trägt wohl eine bedeu¬
tungsvolle Note, die zu verkennen die euro¬
päische Situation falsch beurteilen hieße,
aber sie trägt nicht den geringsten Zug alar¬
mierende,, Charakters . Nichts ist natürlicher
als die ständige Verbundenheit und die lau¬
fenden gegenseitigen Unterredungen zweier
Mächte, die ihre Außenpolitik so eng unter¬
einander abgestimmt haben wie Deutschland
und Italien . In den Begegnungen der füh¬
renden Politiker dieser Nationen kommt die
völlige Uebereinstimmung in allen Lebens¬
fragen am sichtbarsten zum Ausdruck. So ist
die Zusammenkunft Ribbentro p-C iano
letzten Endes nur ein Glied in dem solgerich.
Ligen Ausbau und der Vertiefung der Achsen-
Politik.

Nur unverbesserliche demokratische Gefah-
renschnüsfler können der Annahme erliegen,
am Corner-Sex werde ein neuer Anschlag
auf den europäischen Frieden ausgeheckt und
das „Opfer" für den nächsten Coup be¬
stimmt. Es ist gewiß, daß die aktuellen poli¬
tischen Fragen Hauptgegenstand der Bera-
tungen sein werden, denn die Achse Rom-
Berlin wird sich, wie in der Vergangenheit,
vor jedweden Ueberraschungen zu schützen
wissen. Andererseits wird der Sinn der
dentsch-italienischen Besprechungen bewußt
verfälscht, wenn man dahinter geheimste Ab.
sichten und dunkle Pläne vermutet . Madame
Tabouis,  die alte Lügentante des Pariser
„Oeuvre ", wird — dessen sind wir gewiß —
auch über dix Begegnungen am Comer-See
ihre eigenen Gedanken haben und darüber
ihr Orakel sprechen, genau so wie sie und ihre
Gesinnungsgenossen die Reise des General¬
obersten von Brauchitsch  nach Italien
und Libyen mit Verdächtigungen übelster Art
garnierten.

Wir hätten weit eher unsere Gründe , von
der bevorstehenden Zusammen !,mft zwischen
Bon net — Halifax — Litwinow-
Finkelstein  jene Dinge zu vermuien,
die man rmt dreister Stirne den autoritären
Staaten zutraut . Das englische Doppelspiel
hat eben jetzt ein sehr bezeichnendesBeispiel
gezeitigt, das die infame Heuchelei der bri¬
tischen Diplomaten ruchbar werden ließ.
Nachdem man erst den Polen  das Rückgrat
stärkte und sie zu einer feindseligen Stellung¬
nahme gegen das Reich aufstachelte, tritt man
jetzt in London die Rücktrittbremse und
warnt Warschau  vor übereilten Forde¬
rungen . Die Erfolge des Haß- und Vergif-
tungsfeldzuges lasten Plötzlich die Urheber
selbst bange werden, aber die Einsicht kommt
reichlich verspätet und es muß im Augenblick
mehr als fraglich erscheinen, ob es gelingen
wird , die einmal ins Rollen gebrachten
Steine zum Halten zu bringen . Den kleinen
Mann in London mag der Gedanke eigen¬
artig berühren , vielleicht einmal gegen den
Westwall «„ stürmen zu müssen, weil die Po¬
litik seines Landes den chauvinistischen Grö¬
ßenwahn in einem anderen Lande hochpäp¬
pelte. Einstweilen verspüren die breiten
Masten in England und Frankreich nicht son¬
derlich Lust, für die „polnische Oder " zu
marschieren. An dieser Tatsache ändert auch
das erneut gegebene bedingungslose Hilfe¬
versprechen des englischen Auswärtigen Amts
für Warschau keinen Deut.

Am kommenden Freitag steht Polen vor
einer sehr weittragenden Entscheidung. Durch
den Mund des Obersten Beck wird Polen
die Welt wissen lassen, ob es an einer Poli-
tik festhalte,, will, die schwerlich zu einem
guten Ende führen kann. Warschau ist ge-
warnt , selbst von befreundeter Seite rät man
heute Mäßigung an und es wäre in der Tat
ein bedauerlicher Rückfall in längst überholt
geglaubte Zeiten , wollte die offizielle pol¬
nische Politik sich etwa die hirnverbrannten
Verstiegenheiten der polnischen Blätter zu
eigen machen oder sich deren verschrobenen
Geschichtsklitterungen bedienen. Dies ist der
PuE , an dem das so großzügige deutsche
Entgegenkommen sein Ende findet!
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mischten Gefühlen. Die englischen Zeitungen
bringen die polnischen „Gegenvorschläge" nur
klein und an unauffälliger Stelle . Man ist
durchaus überrascht, was sich Polen auf die
englisch-französische Garantie zugute tut und
es ist bezeichnend, daß die „Daily Mail " be¬
merkt, England halte die Interessen nicht für
so unvereinbar , daß es sich deswegen in einen
europäischen Konflikt stürzen wolle.

Auch inderPariserPresse  macht sich
trotz des Versuchs, Polen den Rücken zu stär¬
ken, die Tendenz bemerkbar, die Zügellosig¬
keit der neuesten Polnischen Stimmung zu
dämmen. So sagt „Journal des Debats ",
daß Polen in der „Verteidigung Danzigs

, und des Korridors " unnachgiebig bleiben
müsse, fügt aber gleich an , Polen werde aber
wohlweislich alles vermeiden, was als An¬
spielung auf Ostpreußen ausgelegt werden
könnte. Polen werde seine „Rechte verteidi¬
gen, aber auch nur die Rechte". Die „Action
Franyaise " mahnt . Polen müsse vermeiden,
..Hitler den Vorwand zum Besteigen des
Kampfrosses" zu geben. Es solle vielmehr
„Gewehr bei Fuß die deutschen Divisionen
erwarten ". Es sei wirklich nicht das klügste,
jetzt zur Gegenoffensive zu schreiten.

Tränengas statt Arbeit
Die „Sozialpolitik " im Lande RooseveltS
Neuhork, 3. Mai . In Everett ist eS zu schwe-

reu Streikunruhen  gekommen . Die
streikenden Hafenarbeiter griffen mehrere
Lastwagen an, die mit Lebensmitteln für die
Arbeitswilligen beladen waren . Der Polizei-
-chef sah sich nicht mehr imstande. Herr der
Lage zu sein, wenn er nicht umgehend Unter¬
stützung erhält . Er forderte von Boston und
anderen Städten Träuengasbomben und
Polizeiverstärkunge » an.

Lbamberlain bestreitet Einkreisung
Und die Verhandlungen mit Moskau?

London, 3. Mai . Premierminister Cha m -
berlain  erklärte am Mittwoch auf Anfrage
im Unterhaus, „daß keinerlei Begrün¬
dungen irgendtvelcher Art für den Vorwurf
Vorlagen, daß die britische Negierung zu einer
Politik der Einkreisung Deutschlands überge-
gangen sei" (?). Unter dem Beifall des Hau¬
ses erklärte der Premierminister , daß die bri¬
tische Negierung bereit sein werde, Vorschläge
für einen Austausch gegenseitiger
Zusicherungen  mit der deutschen Ne¬
gierung zu erwägen. Weiter sagte Chamber-
lain , daß das . was Präsident Noosevelt
vorgeschlagen und der Führer angeboten
habe, mehr der Austausch von Zusicherungen
des Nichtangriffes sei als eine Garantie auf
gegenseitiger Grundlage , die erst kürzlich von
der britischen Negierung Polen gegenüber
abgegeben worden sei.

Alrmbs-Snttln werben befestigt
Deutschland erteilt Zustimmung

Berlin,  3 . Mai . Die deutsche Regierung
hat den finnisch-schwedischen Vorschlägen auf
eine Abänderung des Alands -Abkommens im
Sinne einer Befestigung  der südlichen
Alands -Inseln und der Berechtigung zu ge¬
wissen anderen militärischen Verteidigungs¬
maßnahmen auf den Inseln zugestimmt. Die
Neutralität Schwedens und Finnlands im
Falle etwaiger kriegerischer Verwicklungen,
die den Ostseeraum berühren , ist dabei eine
selbstverständliche Voraussetzung. Ebenso
selbstverständlich ist, daß die deutsche Hal¬
tung gegenüber dem Völkerbund, dem in dem
Alands -Abkommen gewisse Aufgaben zuge-
wiesen waren , dadurch keine Aenderung er¬
fährt.

12 weiße Strümpfe sefähr - en Belgien?
bleue äureksicktiM Hetze belAisetier IVlaixi8t6n Zegen 6a? ^ usIandscleutLcMuln

Brüssel,  3 . Mai . Beinahe die gesamte
belgische Presse hat ein im Grunde harmloses
Vorkommnis aufgegriffen und aus einem so¬
genannten „Zwischenfall von Winterslag"
eine Hetze gegen die in Belgien ansässigen
Deutschen künstlich entfacht. Die erste Mel¬
dung war bezeichnenderweisevom marxisti¬
schen „Peuple " gebracht worden unter der
sensationellen Ueberschrist „Geschützt durch
die Konsularagenten Hitlers provozieren
deutsche Staatsangehörige die Bevölkerung
von Winterslag ".

Das Blatt schrieb: „Die Organisation der
Arbeitsfront , die bisher mit mehr oder weni¬
ger Vorsicht im Bergwerksgebiet von Limburg
vorging , ist um so kühner geworden, als ihre
Machenschaften keine Reaktion von seiten der
Behörden hervorgerufen haben. Jetzt zögert
man nicht mehr, die Uniformen, die im Reich
getragen werden, offen zu tragen und selbst
die Bevölkerung zu provozieren. Am Sonn¬
tagnachmittag hatte die Arbeitsfront eine
Versammlung in Winterslag organisiert,
und zwar in dem Lokal eines nationalflämi¬
schen Provinzialrates . Rund 300 Personen
nahmen daran teil, Oesterreicher und Su¬
detendeutsche in der Mehrzahl . Diese hatten
die Uniformen der Henlein - Ban-
d e n (! — wie in Hetzorganen seit Jahren die
Trachten der Sudetendeutschen beschimpft
werden. Die Schriftleitung ) angezogen, deren
Hauptmerkmal die weißen Strümpfe sind.
Die Deutschen nahmen eine herausfordernde
Haltung ein. Kurz vor 5 Uhr trafen zwei
Kraftwagen ein. Der eine kam von der Deut¬
schen Botschaft in Brüssel, der andere ans
Deutschland.

In dem Augenblick, in dem die Versamm¬
lung zu Ende ging, drang der Kommandant
der Gendarmerie in den Saal ein und rief
die Teilnehmer auf, die die Henlein-Unifvrm
trugen , um ihre Identitätspapiere zu ver¬
langen . In diesem Augenblick kam ein Herr
auf den Gendarmen zu und fragte ihn, wer
er sei. Nachdem der Gendarmeriekommandant
seine Karte gezeigt hatte , erklärte ihm der
betreffende Herr : Ich bin der deutsche Kon¬
sul. In drei Tagen werde er nicht
einmal mehr das Recht haben.
Identitätskarten hier zu verlan-
gen.  Das Blatt begleitet diese „Klarstel¬
lung " dann mit einem unverschämten Kom¬
mentar , der darauf hinausläuft , die „Ge-
fahr " der Zerreißung Belgiens an die Wand
zu malen.

Einige andere Blätter griffen die Ange¬
legenheit in demselben sensationellen Stil
auf und sprachen von „deutscher Einmischung
in belgische Angelegenheiten", von separati¬
stischen und defaitistischen Umtrieben und
dergleichen und forderten die belgische Negie¬
rung auf — und das war der Zweck der
ganzen von marxistischen Interessenten be¬
gonnenen Hetze—, „energisch gegen die Nazis
in Belgien vorzugehen".

Mehrere Blätter veröffentlichten allerdings
eine „Richtigstellung"  von amtlicher
belgischer Seite , die die Zeitungen aber nicht
verhindert , weiterzuhetzen. Vom Außenmini¬
sterium wurde eine Mitteilung an die Presse
ausgegeben, in der betont wird , daß im Lokal
des flämischen Nationalverbandes sich 120
Deutsche, darunter Sudetendeutsche, versam¬
melt hätten , einige in Zivil , andere im Tiro¬
ler Kostüm und daß auf das Verlangen der
Identitätskarte ein Nazichef dem Komman-

Mbas-er Dank Polens?
?oIni8eks Wnderkeit 6ark 8iek in veutgclilanä frei entfalten

Berlin , 3. Mai . Reichsinnenminister Dr.
Frick gibt im Mai -Heft der „Deutsch-Franzö¬
sischen Monatshefte" eine ausführliche Darstel¬
lung der fremdvölkischen Minderheiten in
Groß-Deutschland. Der Aufsatz trägt keinen
polemischen Charakter, aber gerade jetzt, wo
«ine gewisse Auslandspresse den deutsch-polni¬
schen Konflikt in gehässiger und verlogener
Weise behandelt, sind die sachlichen Angaben
von besonderem Interesse , die der Reichsmini¬
ster über die wirkliche Lage der polnischen Min¬
derheit in Großdeutschlandmacht.

Schon wenn sieben polnische Kinder in einer
deutschen Gemeinde vorhanden sind, könne die
polnische Schulgesellschaft eine polnische Pri¬
vatschule einrichten. Oeffentliche polnische
Volksschulen würden schon auf Antrag von
40 Eltern errichtet. Es existieren in Groß¬
deutschland jetzt sechs öffentliche Volksschu¬
len,  56 private Volksschulen mit polnischer
Unterrichtssprache. Dort werden 1239 Schüler
in 65 Klassen unterrichtet. Von den 65 Leh¬
rern sind 30 polnische Staatsbürger . Weiter
bestehen zwei höhere polnische Schulen in Beu¬
chen und Marienwerder . Sie sind der polni¬
schen Äugend aus dem ganzen Reich zugänglich
und mit Internaten versehen. Im übrigen
kann polnischer Sprachunterricht an Jugend¬
liche und Erwachsene ohne jede behördliche Ein¬
schränkung erteilt werden.

Zur Pflege des kulturellen Lebens
der polnischen Minderheit im Reich bestehen
etwa 1400 Vereine, die zusammengefaßt sind
in der Liga der Polen in Deutschland. Außer¬
dem besteht die Union der polnischen Schulge¬

sellschaften mit dem Sitz in Berlin . Im vori¬
gen Jahre konnte die Liga der Polen ihr 15-
lähriqes Bestehen im Theater des Volkes zu
Berlin feiern.

Auch die wirtschaftlichen  Zusammen¬
schlüsse der Polen im Reich genießen größte
Freiheit . Es gibt zwei gewerkschaftliche Ver¬
bände der polnischen Arbeiter, zahlreiche Ge¬
nossenschaften und 26 polnische Volksbanken.
Die Liga der Polen gibt mehrere polnische
Zeitschriften heraus , eine für Erwachsene, eine
für Schüler und eine für die Jugend . Pol¬
nische Wochenblätter gibt es außerdem in
Schlesien, in Berlin , in Ostpreußen und im
Ruhrgebiet.

LliftabtvMMMe unbettiebigenb
Die polnischen Juden haben Schuld

Warschau, 3. Mai . Das polnische Militär¬
blatt „Polska Zbrojna " versucht m zwölfter
Stunde , für die Luftabweyranleihe,
deren bisherigen Ergebnisse hinter den Er¬
wartungen weit zurücktreten, die Trommel
zu rühren . Nach seiner Meinung müßte die
Anleihe Zeugnis von der geschlossenen Hal¬
tung aller Polen ablegen. Andere Blätter
der Regierung machen jetzt bereits , zwei
Tage vor Zeichnungsschluß, für die Ergeb¬
nisse der Anleihe, die weiterhin geheim ge¬
halten werden, die Juden  verantwortlich,
die ihren staatsbürgerlichen Pflichten nur im
ungenügenden Ausmaß Nachkommen.

(Wie vereinbart sich diese Jammeriade mit
dem großspurigen Kriegsgeschrei Deutschland
gegenüber?!)

danten erklärt habe: „Wenn diese Belästi¬
gungen andauern , werde ich den deutschen
Konsul in Brüssel benachrichtigen." Und der
Leiter der DAF . in Belgien, Ehlert , hat in
einer belgischen Zeitung eine Erklärung da-
hin abgegeben, daß der Besitzer des Lokales
nur zufällig ein flämischer Nationalist ist
und daß sich genausechsPerfonen  —
drei Frauen und drei Männer — im Tiroler-
Kostüm befanden, um — Schuhplattler¬
tänze  vorzuführen . Der Gauleiter von
Westfalen, Dr . Meyer, dankte übrigens in
dieser Versammlung der belgischen Negierung
dafür , daß sie ihm gestattet habe, vor seinen
Landsleuten zu sprechen.

Trotz dieser Richtigstellung befaßte sich
auch die belgische Regierung in einer Kabi¬
nettssitzung mit dieser ausgebauschten An¬
gelegenheit und veröffentlichte eine Verlaut¬
barung , die keinesfalls auf die Vorkommnisse
in Winterslag bezogen werden. Darin wird
der Justizminister beauftragt , Maßnah¬
men zur Einschränkung auslän¬
discher Propagandakundgebun¬
gen  zu treffen. Und der frühere Gesund-
yeitsminister Weuters läßt in einem Leit¬
aufsatz des „Peuple " erklären, daß die natio¬
nalsozialistischen Organisationen in Belgien
den Zweck verfolgten, Belgien von innen her
zu unterminieren und Zentralen des Auf¬
standes gegen die Souveränität Belgiens zu
schaffen(!). Das Blatt fordert die Auswei¬
sung verschiedener „Nazisührer ".

*

Die Hintergründe des Falles sind voll¬
kommen klar : Auf Grund eines „Zwischen¬
falles". der gar keiner war , hat die belgische
Presse und ein Teil der Auslandspresse wie¬
der einmal einen Anlaß gefunden, gegen
die Ausländsdeutschen zu Hetzen.
Die Tatsache, daß drei Männer und drei
Frauen bei der Feier des 1. Mai Tiroler

Trachten trugen , wurde durch eine geradezu
lächerliche Verzerrung zu der Behauptung
umgewandelt , daß die deutschen Teilnehmer
an der Feier zum Teil Hitler -Uniformen ge¬
tragen hätten . Der aus einigen schon lange
in Belgien ansässigen Ostmärkern bestehende
Deutsche Schuhplattlerverein von Eysden
hat also durch fein Auftreten bei einer harm¬
losen Mai -Feier „die belgische Sicherheit be¬
droht ", und ein harmloser Wortwechsel zwi¬
schen dem Leiter der Arbeitsfront und einem
belgischen Gendarmen wird als „unerhörte
Einmischung" bezeichnet.

Das Verhalten der belgischen Presse ist
um so seltsamer, als den belgischen Behörden
ganz genau bekannt ist, daß die Deutschen
in Belgien stets die strikte st e Loyal  i-
t ä t gegenüber dem belgischen Staat einhal-
ten und sich jeder Einmischung auch zeitlich
enthalten , was für zahlreiche andere Aus¬
länder in Belgien keineswegs zutrifft . So
wurde notorischen ausländischen Bolsche¬
wisten und Revolutionären , die in der In-
ternationalen Brigade in Spanien gekämpft
haben , die Wiedereinreise nach Belgien ge¬
stattet trotz ihrer allgemein bekannten Um¬
triebe gegen die belgische Staatssicherheit.
Das gleiche gilt für französische und englische
Propagandisten.

Inzwischen ist bereits unter dem Druck
der marxistisch-demokratischen Preffehetze der
Leiter der DAF. in Belgien, Ehlert,  aus
Belgien ausgewiesen worden . Dies geht auch
daraus hervor , daß die Mitteilung von der
Ausweisung auf der Pressetribüne der Kam¬
mer nicht von einem Regierungsvertreter ge¬
macht wurde , sondern von dem sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten Pierard , der er¬
klärte, er brauche einen von ihm angekün-
digten Antrag auf Ausweisung Ehlerts nicht
mehr zu stellen. Die Regierung habe seine
Forderung bereits erfüllt.

Die -er MfenmMle
Lr8t6 Zroke äeut8clie Luekau88leHur>A in Koni eröisnet

Rom,  3 . Mai . In den Räumen des Mer-
eato di Traiano wurde am Mittwoch die
alle Gebiete des deutschen Schrifttums um¬
fassende Erste große deutsche Buchausstellung
in Rom feierlich eröffnet. Die Ausstellung,
die unter dem Ehrenschutz des Ministers
Alfierj und des deutschen Botschafters von
Mackensen  steht , betont neben der Poli¬
tischen die kulturelle Verbundenheit der bei¬
den Achsenmächteund hebt im Rahmen des
neuen politischen, schöngeistigen und wissen¬
schaftlichen Schrifttums , Goethe und Dante
als diejenigen Gestalten hervor , die gegen¬
seitig zum Inbegriff der beiden Kulturen ge¬
worden sind.

Neben den aus den Archiven der Preußi¬
schen und bayrischen Staatspolitik zusam¬
mengetragenen deutschen Dante - Uebertra-
gungen sind auf der Ausstellung auch die in
unseren Tagen erstandenen Dichtungen, die
das neue Deutschland und das neue Italien
besingen, vertreten.

Botschafter von Mackensen  dankte zu¬
nächst allen, die die Ausstellung geschaffen
habe« und verband damit dann drei
Wünsche: „Möge die Buchausstellung unseren
deutschen Volksgenossen in Italien ein treues
Bild der geliebten Heimat geben, ein Bild
unseres Volkes, das geeint durch die starke
Hand des Führers , seine Lieder und seinen
Frohsinn wiedergefunden hat , das nichts
anderes will, als in Frieden seiner Arbeit
nachzugehen, Wissenschaft und Kunst zu
pflegen, seinen Kindern Brot zu schaffen und
den Aufgaben gerecht zu werden, die ihm
seine reiche Begabung und seine zweitausend¬
jährige Geschichte zuweisen. Möge die Aus¬
stellung, indem sie deutsches Wesen dem ita¬
lienischen Geiste nahebringt , zwischen den
beiden Völkern die Achtung und die
Freundschaft vertiefen,  für die
Vorbild und Symbol ist die Freundschaft
zwischen dem Duce des faschistischen Impe¬
riums , Benito Mussolini, und dem Führer
Großdeutschlands , Adolf Hitler ."

Die Ausführungen des Botschafters wur¬
den von Minister Alfieri  weiter ent¬
wickelt durch den Hinweis auf die geistigen
Wechselbeziehungenzwischen dem italienischen
und dem deutschen Volke zu allen Zeiten . In
diesem Zusammenhang müsse man darauf
Hinweisen, daß von den inneren Kräften , aus
denen die totalitären Staaten ihren Antrieb
erhalten , die Kultur an erster Stelle steht.
Im nationalsozialistischen Deutschland wie
im faschistischen Italien steht alles im Dienste
des Vaterlandes : der Geist und die Materie,
die Feder und der Spaten , der Gedanke und
das Blut . Minister Alfieri schloß mit dem
Wunsche, daß die Ausstellung den stärksten
Besuch erhalten möge, um so mehr, als in
einer Zeit , in der anderwärts künstliche Un¬
ruhe die Beziehungen zwischen Volk und Volk
störe, hier im Namen Hitlers und Mussolinis
geistige und kulturelle Aufbau¬
arbeit  geleistet werde.

Ministerialdirigent Bern dt  sprach dann
im Aufträge von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels über die deutsch-ialienischen Kulturbe¬

ziehungen einst und jetzt. „Heute sind", so er¬
klärte Berndt , „die italienische und die deut¬
sche Kultur das feste Bollwerk gegen alle zer¬
setzenden und zerstörenden Bewegungen in
der Welt , Schützer und Bewahrer des großen
Kulturerbes der Menschheit. Ich darf bei die¬
ser Gelegenheit im Namen und im Auftrag
des NeichsministerS Dr . Goebbels die Hoff¬
nung aussprechen, daß wir demnächst auch^
einmal italienische Dichter und Schriftstellers
als Gäste in Deutschland sehen dürfen ."

Sttgesparabe im bettelten Balemla
60 000 Mann vor General Franco

Valencia , 3. Mai . Unter größter Anteil¬
nahme der Bevölkerung fand am Mittwoch
die große Parade der Levante - Ar¬
mee  vor dem Generalissimus Franco
statt . Das Eintreffen Francos war das Zei¬
chen einer gewaltigen Kundgebung des Ju¬
bels, mit der die Bevölkerung Valencias ihre
tiefe Dankbarkeit für die Befreiung von der
Bolschewistenherrschaft ausdrückte. Die Pa¬
rade gestaltete sich zu einem eindrucksvollen
militärischen Schauspiel . Insgesamt mar¬
schierten etwa 60 000 Mann an General.
Franco vorbei, wobei die tadellose Ausrich¬
tung nach 32 Kriegsmonaten sowie die weit¬
gehend durchgeführte Motorisierung der Ar¬
tillerie und die große Zahl der Panzer¬
wagen, Tanks und Flakgeschütze auffiel . Der-
Vorbeimarsch dauerte etwa 4 Stunden.

Anschließend an die Parade richtete Gene¬
ral Franco  angesichts der Begeisterung
der Bevölkerung, die nicht vom Platz wich,
eine kurze Ansprache an die Menge, in der
er betonte, daß die Parade symbolisch für die
Haltung des neuen Spaniens sei: Alle mar¬
schierten nach einem Kommando in einer
Richtung vom gleichen Gedanken beseelt. Den
Abschluß der Feierlichkeiten bildete ein Emp¬
fang im Rathaus.

Sm Seifte loyaler Aufammenarbeit
Der Reichsprotektor empfing die erste

Regierung
Prag , 3. Mai . Am Mittwoch wurde die

erste Regierung des Reichsprotektorates Böh¬
men und Mähren im Czernin-Palais vom
Neichsprotektor Freiherrn von Neurath
empfangen. Dem Empfang wohnten auch
Staatssekretär Karl Hermann Frank und
Unterstaatssekretär von Burgsdorff bei.
Ministerpräsident General Elias  erklärte,
es werde die Mission seiner Negierung sein,
den Geist der loyalen Zusammenarbeit zu
vertiefen. Er sprach weiter seine Ueberzeugung
aus , daß das tschechische Volk die praktischen
Formen und den konkreten Inhalt der auto¬
nomen Einrichtungen , die ihm der Erlaß des
Führers vom 16. März sichert, zu suchen und
zu finden verstehe. Der Reichsprotek¬
tor  erklärte in seiner Antwort , daß er die
Aeußerungen des Ministerpräsidenten mit
Dank zur Kenntnis nehme. Er fasse diese Er¬
klärung so auf , daß die Regierung des Pro¬
tektorates loyal mit ihm Zusammenarbeiten
wolle.



Gelte 4 Schwarzwald-Wacht
Donnerstag, 4. Mai 193?

MO AM zum Generalmajor
-er Sr-mmsSvolizel ernannt

st « ttgart,  8. Mai. Der Führer hat dem
am 31. März nach Erreichung der Altersgrenze
in den Ruhestand getretenen Oberst der Gen»
darmerir Ruoff  zum 20. April die Amtsbe¬
zeichnung eines Generalmajors  der
Ordnungspolizei verliehe«.

Zur Aushändigung der Ernennungsurkunde
des Führers hat Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  den Generalmajor der Ordnungspoli¬
zei Ruoff am Mittwoch empfangen. Der
Reichsstatthalterhat dabei Gelegenheit genom¬
men, Generalmajor der Ordnungspolizei Ruoff
nochmals seine besondere Anerkennung für
feine als Inspekteur der Ordnungspolizei ge-
lSistete Arbeit auszusprechen. Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr hat zugleich dem General¬
major der Ordnungspolizei Ruoff für feine
vorbildliche Zusammenarbeit mit
den Dienststellen der Partei  seinen
Dank zum Ausdruck gebracht und ihm die besten
Wünsche für fein weiteres persönliches Wohl¬
ergehen ausgesprochen. Der Reichsstatthalter
hat gleichzeitig feiner Freude darüber Ausdruck
gegeben, daß Generalmajor der Ordnungspoli-
zei Ruoff auch weiterhin seine Erfahrungen
auf dem Gebiet des Luftschutzes in den Dienst- <8 Vaterlandes stellen wird.
kSie Wege zur Leistungssteigerung
, Informationstag der Wirtschaftskammer

Württemberg
Stuttgart , 3. Mai . Der Erlaß des Reichs-

Ivirtschaftsministers vom 13. Februar stellt
die Verpflichtung der Betriebe
zur Berufsausbildung  fest und for¬
dert von den Betriebsführern alle Maßnah¬
men, die aus die betriebsbedingte Bestaus¬
bildung der Gesamtgesolgschaft Hinzielen.
Prof . Dr .-Jng . Friedrich,  Leiter der Ab¬
teilung Berufsausbildung und Leistungs¬
ertüchtigung der Reichswirtschaftskammer»
hat in dem am 30. März d. I . in Stuttgart
gehaltenen Bortrag seine Gedanken zu die¬
sem Erlaß dargelegt und hierbei die Forde¬
rungen aufgestellt, die jeder Betriebsführer
im Sinne dieses Erlasses zu erfüllen hat.
Zur Weitersührung dieser Aufgaben veran¬
staltete die Wirtfchaftskammer für
Württemberg undHolhenrollern

Eine MMmtMon Se-ernaKtMWil
in den Schwäbischen Jugendherbergen

Stuttgart , 3. Mai . Trotzdem im vergange-
nen Jahr durch die Einschränkung der Son¬
derzüge viele Großfahrten der Hitler-Jugend
nicht durchgeführt werden konnten, ist die
Zahl der Uebernachtungen in den Schwäbi¬
schen Jugendherbergen 1938 aus 245 873 (im
Jahre 1922 25 587) gestiegen. 61122 entfallen
auf Hitler - JugendundJungvolk,
51810 auf BDM. und JMB ., das find zu¬
sammen 46 Prozent der gesamten Nächtigun¬
gen gegenüber 41,5 Prozent im Jahr 1937.
Die Zahlen zeigen die wachsende Bedeutung
der Fahrt im Erziehungsplan der Hitler-
Jugend.

Die Uebernachtungszahl der männlichen
und weiblichen jugendlichen Einzelwan¬
derer  betrug 75 673. Die Uebernachtungen
älterer Wandergruppen , insbesondere KdF.»

mit einem größeren Kreis von Betriebsfüh-
^etriebs - und Ausbildungsleitern im

Festfaal der Industrie - und Handelskammer
Stuttgart einen Jnsormationstag , auf dem
Prof . Dr . Friedrich die brennendsten Frageneingehend erörterte.

In seinem ersten Vortrag sprach Prof.
Friedrich über Rationalisierung
und Leistungsertüchtigung,  wobei
ex besonders hervorhob, daß Rationalisie¬
rung ohne Berücksichtigung des Menschen
unmöglich sei. Um aber mit der LeistungS-
ertüchtigung einsetzen zu können» muß eine
Leistungsuntersuchuna  die Vor¬

aussetzungen auszeigen. ivie Prof . -Friedrich
,m zweiten Bortrag nachwies. Auf Grund
des so gewonnenen genauen Bildes der gei¬
stigen und seelischen Struktur des einzelnen
kann dann der beste Einsatz der Kräfte her¬
beigeführt werden. Schließlich gab Prof.
Friedrich dann in einem weiteren Referat
einen Einblick in die Maßnahmen , die zur
Leistungsertüchtigung des ern-
zelnen  führen , insbesondere Berufsaus»
und -Weiterbildung, planmäßige Dispositionder Arbeitsvorgänge und Ausickialtuna von
Fehlerquellen im Arbeitsvorgang des einzel¬
nen. Endlich gab Prof . Friedrich noch Ein¬
blick in die Maßnahmen zur Sicherstellung
des Zieles des Erlasses vom 13. Februar.
Vornean müsse ein genauer Arbeits¬
plan,  möglichst mit Terminen, stehen.

Volksdeutsche Tagung in Stuttgart
3 M 5 ., 6 . unä 7 . Uai im Deutschen Huslsnäs - Institut

Stuttgart , 8. Mai. Der Sudetengau , die
einstigen Reichsländer Böhmen und Mähren,
sowie das Memelland sind heimgekehrt ins
Reich. Eine Volksdeutsche Arbeit S.
tagung  vom 5. bi? 7. Mai in Stuttgart,
durchgeführt vom Volksbund für das Deutsch¬
tum im Ausland , Landesverband Württem-
berg-Hohenzollern. nnd von dem Bund Deut¬
scher Osten, Landesgruppe Württemberg-
Hohenzollern, soll zeigen, vor welch große
Volksdeutsche Aufgaben das gesamte Reichs-
Volk auch weiterhin gestellt ist. Maßgebende
Volksgruppenführer berichten über die Lage
draußen.

Den Auftakt der Tagung, die im Großen
Vortragssaal des DAJ . stattfindet, bildet am
Freitag , 5. Mai, eine interne Arbeitssitzung
des VDA. Der offizielle Teil beginnt am
Samstag , 6. Mai , morgens 10 Uhr. Gau-
schulungsleiter und Gaubeauftragter der
Volksdeutschen Mittelstelle. Pg . Dr. Klett,
wird nach einer feierlichen Einleitung die
Tagung eröffnen. General a. D. Professor
Dr. Haushofer -München,  der Präsident
der Bundesleitung des VDA., spricht dann
über „Deutsche Leistung jenseits der Eren-
zen". Anschließend berichtet der Führer des
Volksbundes der Deutschen in Ungarn. Dr.
Basch , über feine Volksgruppe.

Am SamStagnachmittag gibt Dr . Ließ,
der Adjutant des --^Oberführers Dr. Neu»
mann-Memel, einen Einblick in den „Kampf

und Betttebswandergruppen , betrugen 4191.
Sonstige ältere Wanderer  zählten mit
20 470 Uebernachtungen. Darin find auch die
familienweise wandernden Eltern enthalten.
Der Jugendherbergsverband hat zur Förde¬
rung des Familienwanderns  einen
besonderen Ausweis, den Familienausweis,
geschaffen, mit dem Eltern und Kinder die
Jugendherbergen verbilligt benützen können.

Dann komme« die Schulen  mit 32 607
Uebernachtungen einschließlich Schulland¬
heim-Aufenthalten in Jugendherbergen. Das
ist eine verblüffend hohe Zahl , dix zeigt, wel¬
chen Umfang das Wandern auch in den Schu¬
len angenommen hat.

Gesundheit, Kraft und Freude fließen aus
dieser Einrichtung des deutschen Jugendher-
bergswerks ins deutsche Volk. Das weiß heute
jeder Volksgenosse und jeder gibt deshalb am
6. und 7. Mai seinen Baustein zum weiteren
Ausbau unseres großen sozialistischen Wer¬kes.

und Sieg des Memellandes". Nachdem dann
der Gauführer der Deutschen in Vessarabien,
Dr. Broneske,  noch die Bedeutung der
Volksdeutschen als Vorposten gegen den Bol-
schewismus herausgestellt hat . wird Ratsherr
Karl Götz  als Vertreter des Deutschen
Ausland-Institutes das Schlußwort sprechen.

Die Tagungsfolge für Sonntag (7. Mai)
sieht einen Vortrag von Pg- Hoffmeher,
ftellv. Bundesleiter des Bundes Deutscher
Osten-Berlin „Ueber denGrenzkamPf
im Osten"  vor . Bannführer Dr. Hille¬
brand.  RIF . und VDA., Berlin , wird über
die Hauptwesenspunkte der Volksdeutschen
Arbeit unterrichten. Den Abschluß der Tagung
bildet um 11 Uhr eine Volksdeutsche
Morgenfeier  zum Gedächtnis von Sie-
Phan Ludwig Roth, des Siebenbürger Volks-
Helden, dessen Erschießung sich am 11. Mai
zum 90. Male jährt . Daran schließt sich um
12 Uhr die Verteilung des Volksdeutschen
SckristtumSvreiieS der Stadt Stuttgart.

„Sie gut Württemberg allewege!"
Dritte , Heimatwettbewerb deS DDAE-Gau -8

Stuttgart , 8. Mai . Unter dem Geleitwort
„Hie gut Württemberg allewege" veranstaltet
der DDAC.-Gau 13 m diesem Jahr feinen
3. Heimatwettbewerb.  Am kommen-
den Sonntag , den 7. Mai 1939, findet in der
Reichsgartenschaudie offizielle Eröffnung deS
Wettbewerbs statt. Die Aufgabe, die der
3. Heimatwettbewerb den Teilnehmern stellt,
besteht darin , in der Zeit vom 7. Mai bis
8. Oktober 1939 eine Reihe schwäbischer Orte
anzufahren. Wie in den früheren Jahren,
werden auch in diesem Jahr im Rahmen des
Wettbewerbs 3 Gauwertungsfahrten durch¬
geführt, an denen alle Teilnehmer gemein¬
schaftlich das bestimmte Ziel aufsuchen. Für
diese Gauwertungssahrt werden 20 Gut-
Punkte eingesetzt. Es werden sowohl Einzel¬
fahrer wie Ortsgruppen gewertet. Für beide
sind Ehrengaben ausgesetzt. Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  hat seine Anerkennung
für die heimatlichen Bestrebungen des DDAC.
dadurch wieder ausgedrückt, daß er für den
neuen Heimatwettbewerb erneut einen Wan¬
derpreis gestiftet hat , der nach den gleichen
Bedingungen wie bei den früheren Wettbe-
werben errungen wird. Ein „Preis der
Reichsgartenschau", gestiftet von Oberbürger¬
meister Dr. Strölin,  und ein Preis von
Gauführer Dr. Blaich werden den Teilneh¬mern vesonderer Anreiz für ihre Fahrten

sein. Die 1. Gauwertungsfahrt findet anlätz.
lich der Eröffnung des Hermatwettbewerbs
am Sonntag , den 7. Mai , statt. Ihr Ziel ist
Stuttgart und die Reichsgartenschau.
Ehrung-er WWrigerr Krau Venz
Ladeuburg i. B., 3. Mai. Der 90. Geburts¬

tag der Wittoe des deutschen Automobilpio-
niers Dr . Karl Benz  brachte der Jubilarin
zahlreiche Ehrungen aus ganz Deutschland,
obenan ein herzlich gehaltenes Glück¬
wunschschreiben des Führers.  Un¬
ter den zahlreichen Besuchern, die im Haufe
Benz ihre Glückwünsche aussprachen, war auch
Reichspostminister Dr . Ohnesorge.  Die
alte Dame nahm im Kreise ihrer Söhne und
Töchter die zahlreichen Geschenke und Ehrun¬
gen angesichts der im Empfangsraum ausge¬
stellten Büste des Erfinders entgegen und
dankte in bewegten Worten. Die Bevölkerung
des 2000jährigen Städtchens nahm an der
Feier lebhaftesten Anteil. Die Schuljugend
sang vor dem Hause Benz Lieder, die Werks-
kapelle . der gratulierenden Daimler-Benz-
Werke konzertierte während der ganzen Veran¬
staltung, und die Vorbeifahrt von etwa zwan¬
zig Wagen vom ältesten bis zum neuesten Typ
zeigte die Entwicklung, die die Schöpfung von
Dr . Karl Benz genommen hat. Der Heimat¬
bund ernannte Frau Berta Benz unter Ueber«
reichung einer Urkunde zum Ehrenmitglied«
und selbstverständlichgratulierten auch di«!
Stadtverwaltung , Vertreter der Gliederungen
und der Wehrmacht. Nach Niederlegung eines
Kranzes am Grabe von Dr . Karl Benz be<
schloß am Abend ein Fa ckelz u g der Glied«- !
rnngen den festlichen Tag.

Kultureller Kon- bllL
Neues Chorwerk
zum erstenmal in Württemberg

Am Vorabend des I. Mai wurde in EßlingeiH
das große Chorwerk des Saarländers Robero
Carl „Das hohe Lied von deutscher Arbeit" zum'
erstenmal in Württemberg aufgeführt. Es Han-;
dslt sich um ein gewaltiges Chorwerk, besten Idee-ist, mit den Mitteln des Oratoriumsstils das!
Ethos der deutschen Arbeit zu verherrlichen. DaSj
Werk enthält frische Atarschlieder, große drama-f
tische Chöre, musikalische Schnurren, Walzerliede»
und eine gewaltige Schlußfuge, di« in Verbindung
mit einem Kinderchor den Schluß eindrucksvoll
krönt. Die Aufführung, die Chormeister Läppt«
exakt leitete, stand unter dem Protektorat de,
Kreisdienststelle Ehlingen der NSG. „Kraft durch
Freude". Der Werkchor der Maschinenfabrik Eß«
lingen „Vulcania" vollbracht« mit der saubere»
Wiedergabe der Chöre höchst Lobenswertes. De«
Gaumustkzug 26 des RAD. Stuttgart hatte de»
Orchesterpart in sicherer Hand. Hermann Kan¬
zel mann,  der bekannte Stuttgarter Bariton-
sänger, gab den einzelnen Soli Kraft und Glanz-
Frisch klangen die Kinderstimmen der Deutsche»Sckml« Metnnaen.

LetZLe sVaok.i'tcMsn
ReichskommissarGauleiter Bürckel hat i«

Vollzug der Ostmarkgesetze die Leitung der Ge¬
schäfte des Reichsstatthalters und der österrei¬
chischen Landesregierung übernommen. Seine
Aufgabe ist es, diese möglichst bald abzuwickeln.

Die plötzliche Beseitigung Litwinow-Finkel-
steins, der seit 1930 als Nachfolger TschitscheriuS
an der Spitze des Volkskommissariats für aus¬
wärtige Angelegenheiten der Sowjetunion
stand, wird von Seiten sowjetamtlicher Stelle«
mit keinem Wort eines Kommentars begleitet.
Man vermutet, daß der Rücktritt im Zusam¬
menhang mit den englisch-sowjetrussischen Ver¬
handlungen steht.

Okariotte l.enr
kO -iLu von « oi . znv iviäkwlrr

Vop/elgkl dv V«i»s«v S Lm .b.tt. I§ 0nok «n

26. Fortsetzung.
„Charly, du stehst wundervoll aus als Boy,

°wie konntest du wissen, daß wir reiten würden?"
„Der Anzug war für Italien bestimmt, mein

Lieber", sagte sie lächelnd. .Sielleicht entsinnst
tu dich meiner Beichte und daß es eine ent¬
flohene Braut ist, die du zu betreuen hast."

„Fürchtest du, daß dich Herr Wagner verfol¬
gen wird?", seine Stirne zeigte eine steile
Falte, die trotz aller Strenge an einen kampf¬
bereiten Buben denken ließ.
" „Wahrlich, das fürchte ich nicht. Für Dr.
Wagner existiere ich nicht mehr."

„Das glaube ich nicht."
„Doch, Perch !", sie schlug die schmale Reit¬

gerte ein paarmal durch die Luft. „Doch! Und
ich muß sagen, daß mir das ungeheuer impo¬
niert . Es gibt ja doch nur zwei Tinge , an
denen man einen Menschen wirklich erkennen
kann, den Sieg oder die Niederlage. Hätte ich
geahnt, wie Karl Wagner die letztere trug,
ich glaube, ich wäre nicht davongelaufen."

„Du wärst dann jetzt nicht bei mir, Charly ."
„Doch. Du hast mich ja gerufen, Perch."
.Hast du das gehört?"
Sie nickte und erst jetzt wurde es ihr wieder

bewußt, daß jenes Telegramm von Peter Stor¬
kow war. Sie hatte ihn vergessen. Sie wußte
nichts mehr von ihm. Ein armseliges Werk¬
zeug des Schicksals, zu nichts anderem be¬
stimmt, als Charlotte jenen Hilferuf zu ver¬
mitteln, um deffentwillen sie hier neben Percy
Gloster ging.

„Oz-inZ vitkout you!"
Es schien ihr wirklich, als habe Perch diese

Worte gesandt . . . Nein, es war alles nur eine
dilettantischeKomödie. In vier Tagen würde
sie abreisen, was war gewonnen? Warum
hatte man diese törichte Rolle übernommen,
die abzulehnen man bis zuletzt entschlossen war.
Immerhin , Floris Reuter, wenn man dir ein¬
mal davon erzählt, so wirst du mit mir zufrie¬
den sein.

Ueberhaupt war es der Gedanke an Floris
Reuter, der es Charlotte möglich machte. Tag
für Tag dieses Stück weiterzuspielen, dieses
Stück, das den Zufall als Antor hatte und
keine Handlung vorschrieb und keinen Dialog.
„Du bist ausgezeichnet!" glaubte sie nachts zu¬
weilen Floris Reuters Stimme zu hören. Es
war sein höchstes Lob, es war mehr als aller
Beifall, als Lorbeerkränze nnd Pressehhmnen.
Zumeist begnügte er sich mit einem „Du warst
schon schlechter, Lenz!", und selbst das war viel.

„Ausgezeichnet!", hätte er Wohl auch vorhin
gesagt, als Phöbe mit Charlotte in der Halle
gestanden hatte. Phöbe Gloster konnte es nie
vermeiden, wenn sie allein waren, Charlotte
als „Miß Lenz" anzusprechen. Wie gut, daß
man noch rechtzeitig Percys Schritt im Trep¬
penhaus gehört und diese Antwort gefunden
hatte.

„Ausgezeichnet!"
Ja , Floris , aber eine andere Partnerin

sollte man sich bisweilen wünschen dürfen!
Phöbe Gloster war dieser tragischen Komödie,
die sie doch selbst inszeniert hatte, keineswegs
gewachsen. Sie versprach sich häufig, sie war
völlig verwirrt , und wenn es irgend anging,
erschien sie nicht bei den Mahlzeiten. Dagegen
war es möglich, daß sie eines Abends ängstlich
nach Peter Storkow gefragt hatte, obschon
Perch nur in die Halle getreten war, um Zi¬
garetten zu holen, und gleich wieder zurück
sein mußte.

„Haben Sie ihn wiedergesehen? Ich habe
eine unerklärliche Furcht vor ihm. Miß Lenz."

„Phöbe, wenn du mich noch einmal Miß
Lenz nennst, rede ich dich mit „Ew. Gnaden"
an !" Charlotte hatte das lachend erwidert,
aber es war verdammt schwer, jetzt zu lachen,
denn Perch stand bereits wieder am Tisch.

-Sor wem hat man Furcht?" fragte er.
„Vor Doktor Wagner", antwortete Char¬

lotte schnell. „Phöbe glaubt im Ernst, daß er
mich hier aufstöbern will. Oh, er wird froh
sein, mit so einer schrecklichen Person , wie ich'
es bin, nichts mehr zu tun zu haben!!"

Sie hatte zu Percy aufgeblickt und wieder
die strenge Stirnfalte gesehen, die ihm auch
jetzt den Zug eines trotzigen Knaben gab.
Dann aber hatte er gelächelt, und es war schön
gewesen, ihn lächeln zu sehen.

. »
Sie ritten den großen Reitweg entlang und

bogen dann in stille Seitenwege ein. Ein paar¬
mal war Percy Gloster von anderen Reitern
gegrüßt worden, sehr tief, sehr höflich waren
diese Grüße gewesen, aber in den Blicken der
Fremden lag ein rätselhaftes Erstaunen. „Ja,
ja. ich bin's !" hatte Perch geknurrt, „noch ist
es kein Gespenst, dem ihr begegnet."

Nach einem leichten Trab ließen sie die
Pferde im Schritt gehen. Nur so war es mög¬
lich, miteinander zu sprechen, und Perch Glo¬
ster schien viel an diesem Gespräch gelegen zu
sein. Dabei waren es sehr unwichtige Dinge,
die er zu sagen hatte. Er wußte das selbst, aber
es war herrlich, auch von den unwichtigen
Dingen sprechen zu dürfen. „Hier bin ich schon
als Junge geritten, Charly, aber ich entsinne
micki nickit. daß die Bäume damals gilbten."

„Sie haben es getan, Perch, verlaß dich
drauf ."

„Natürlich, aber man merkte es nicht. Warum
muß man eS jetzt merken?" ,

Sie ritten eine Weite schweigend. Zahmes
Wild stand am Wege und die Tiere hoben
kaum die Köpfe, als sie vorüberkamen. Dort
der Hügel erinnerte Percy an die erste Zeit
mit Viola. Sie hatten an seinem Abhang ge¬
sessen und von der Zukunft gesprochen. Die
Zukunft war anders gekommen, als man es
damals erträumt hatte. Wer aber war Viola?
Eine Frau , die vergessen und fern war, so fern
und vergessen wie Mabel. Es gab nur noch
dieses schöne, junge Mädchen, das neben ihm
ritt , das durch eine merkwürdige Unwahr¬
scheinlichkeit seine Kusine war, und in vier Ta¬
gen abreisen würde . . . Anfangs hatte er ge-
glaubt, in ihr bestimmt die Unbekannte wie¬
derzuerkennen, deren Bild er auf so wunder¬
bare Weise gesehen hatte, jetzt war er dessen
nicht mehr sicher.

Charly war viel schöner! Was hätte ein
Bild von dem Glanz ihrer Augen, dem Leuch¬
ten ihres Haares widergeben können. Nichts.
Ach. es war durchaus möglich, daß er sich irrte.
Es war jedenfalls wundervoll beruhigend,
glauben zu dürfen, daß man sich geirrt hatte!
Nein, es konnte hier keinen Menschen geben,
den sie kannte und der ihr Bild besaß. Zudem
hatte sie ja gesagt, daß sie in Deutschland mit
einem Dr. Wagner verlobt gewesen war —
Dr . Wagner! — Perch Gloster iah in ihm
nicht mehr den unbekannten Feind, fast konnte
er an diesen deutschen Arzt voll Mitleid den¬
ken. Es mußte furchtbar sein, Charlotte Lenz
verloren zu haben.

„Ist es dir recht, wenn wir ein wenig aus¬
ruhen, ich bin sicher eine sehr mäßige Rei¬
terin ". sagte Charlotte, und sie glitt, kaum daß
die kleine, schwarze Stute stand, aus dem
Sattel.

„Du bist eine gute Reiterin, Charly . Reitest
du viel?"

Fortsetzung folgt. .
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Kroßdeuischlanbs erste Landwirtschaftsschau
Vier Zonäerriîe aus V̂ürtlemderZ nacti^eip2i§

V . Leipzig , s . Mai . Seit den Tagen der letzten
Reichsnährstandsausstellung in München 1937 ist
Deutschland an Ausdehnung. Macht und Ansehen
gewaltig gewachsen. Entsprechend dieser starken
gebietsmäßigen Ausdehnung wird auch die
5. Neichsnährstandsausstellung, die vom 4. bis
II. Juni in Leipzig stattfindet, eine erhebliche Er-
Weiterung gegenüber der Münchener Ausstellung
erfahren. Im Mittelpunkt der Ausstellung werden
die großenLehr scha uen. die immer wleder daS
größte Interesse der Besucher erwecken, stehen. Als
wichtigste und bedeutendste Lehrschau wäre an
erster Stelle „Das Dorf in derErzeu-
gungsschlacht"  zu nennen. Aufgabe dieser
großen Freilandlehrschau wird es sein, dem Be¬
sucher alle Fragen der Erzeugungsschlacht und der
Leistungssteigerung nahezubringenund ihn zur
Mitarbeit im Kampfe um die Nahrungsfreiheit
anzuregen.

Entsprechend der Notwendigkeit, den Einsatz von
Maschinen und Geräten in der Landwirtschaft
ganz erheblich zu steigern, wird auch aus der Leip-
iger Ausstellung dieLandmaschinen - Lehr-
'chau  einen ganz besonders starken Umfang ein¬
nehmen. Im Vordergrund werden dabei alle die
Maschinen und Geräte stehen, die in ganz beson¬
derem Matze geeignet sind. Arbeitskräfte einzu-
sparen, die Arbeit zu erleichtern und zu ver-
besiern. In einer weiteren großen Gemeinschafts¬
schau werden die deutschen Pflanzenzüchter
Rechenschaft über den Stand und die Erfolge ihrer
Arbeit ablegen. Auch die deutsche Landbau¬
wissenschaft  wird in diesem Jahre mit einer
großen Lehrschau vertreten sein. In dieser Lehr¬
schau wird gezeigt werden, in welchem Umfange
die deutschen Landbauwissenschaftler in den letzten
Jahrzehnten an der Leistungssteigerung der Land-
Wirtschaft beigetragen haben. Einen besonderen
Anziehungspunkt dürfte das in diesem Jahre zum
erstenmal aufgebaute Haus der Fütterung
bilden. In dieser großen Lehrschau soll dem Be-
sucher gezeigt werden, wie es durch den rationellen
Einsatz von einheimischen Futtermitteln möglich
ist, hohe Leistungen an Fett, Fleisch, Wolle, Eiern
Usw. zu erzielen. Auch der Pflanzenschutz, die
Düngung der Kulturpflanzen, die Anwendung von
Elektrizität in der Landwirtschaftu. a. m. werden
in besonderen Lehrschauen gezeigt werden und dem
Besucher manchen wertvollen Fingerzeig für seinen
eigenen Betrieb vermitteln.

Neben den zahlreichen Lehrschauen dürfte die
große Tierschau  alle Besucher auf das stärkste
mteressteren. Zum erstenmal werden alle Tier¬
rassen des Großdeutschen Reiches an einer Stell«
Versammelt sein und damit den besten Ueber-
blick über den Stand und die Entwicklung der
einzelnen deutschen Zuchten gewährleisten.

Die Vorbereitungenfür die Ausstellung sind
bereits in vollem Gange. In allen württember-
gischen Dörfern werden noch bis 19. Mai von
den Ortsbauernführern die Anmeldungen
für die vier Sonderzüge nach Leipzig
entgegengenommen. Allen Bauern und Landwir¬
ten. die die Absicht haben, zur Reichsnährstands¬
ausstellung zu fahren, um sich auf dieie Weise
mit dem neuesten Stand der LandwirtschaftStech-
nik vertraut zu machen, kann nur dringend emp¬
fohlen werden, sich nunmehr unverzüglich für die
Fahrt nach Leipzig anzumelden.

rewnWe RErMenmittei
verelnbeitlich

Berlin , 3. Mai . Ministerpräsident Gene¬
talfeldmarschall Hermann Göring  hat
dem Inspekteur der Wehrmacht-Nachrichten»
Verbindungen im Oberkommando der Wehr¬
macht, Generalmajor Fellgiebel,  rm
Rahmen des Vierjahresplanes den Auftrag
erteilt, alle Maßnahmen zu ergreifen, welche
auf dem Gebiet der technischen Nachrichten¬
mittel für eine einheitliche Ausrich¬
tung  aller beteiligten Dienststellen undOr-

anisationen von Staat , Partei und Wirt¬
schaft erforderlich geworden sind. Durch den
raschen Fortschritt der Technik und durch die
erhöhten Anforderungen von Behörden,
Wirtschaft und Privaten sind auf nachrtch-
tentechnischem Gebiet derartige Belastungen
der Industrie aufgetreten, daß eine klare
Zusammenfassung aller Aufgaben und Zu¬
ständigkeiten immer mehr und mehr not¬
wendig wurde.

Es sollen schon jetzt dort, wo Thpen-
beschränkungen und weitgehende Normungen
möglich find, zur Entlastung der Industrie
Vereinheitlichungen vorgenommen werden,
die eine Rationalisierung der Produktion im
Sinne des Vierjahresplanes zum Ziel haben.

Die zum Teil gewaltig angewachsenen Be-
dürsnifse der für die Erzeugung von Nach¬
richtenmitteln in Frage kommenden Elek¬
troindustrie,  auch insbesondere der
Rundfunkindustrie, »verden nun¬
mehr durch den Sonderbeauftragten einem
solchen Ausgleich zugeführt, daß auch diese
Industrie in die Lage verseht wird, ohne zu

oße Belastungen Höchstleistungen in jedem
lle zu vollbringen, der auf Grund der all¬

emeinen politischen und wirtschaftlichen
erbältniste eintreten kann.

Neuordnung-er Erwachsenenbildung
Gründung einer Reichsarbeitsgemeinschait

Ligeoberickt äer N8 - k>re8s <-
KI. Berlin, 3. Mai . Im Einvernehmen mit

dem Stellvertreter des Führers haben die an
der Erwachsenenbildung beteiligten Stellen
von Partei , Staat und Gemeind« Richtlinien
für die organisatorische Neugestaltung dieses
Gebiets vereinbart. Zu ihrer Durchführung
wurde gleichzeitig eine Reichsarbeitsgemein-
schast für Erwachsenenbildung gegründet. Allei.
Niger von Partei und Staat anerkannter Trä¬
ger der Erwachsenenbildungsarbeitist danach
in Zukunft das Deutsche Volksbil¬
dung  s w e r k, das hierzu auf Grund seiner
bisherigen Leistungen berufen ist.

Die noch vereinzelt außerhalb des Bolksbil-
dungswerks stehenden Bildungseinrichtungen
für Erwachsene werden zukünftig auch vom
Bolksbildungswerk betreut. Die Richtlinien
sehen vor allem den Aufbau der Volksbildungs¬
statten, die an Stelle der ehemaligen Volks¬
hochschulen  getreten sind, zu leistungsfähi¬
gen Einrichtungen der Erwachsenenbildung
vor. Der Leiter der Volksbildungsstättebe¬
ruft Beauftragte der zuständigen Parteidienst¬
stellen der NSDAP ., des Gemeindeleiters,
Vertreter der Behörden sowie Einzelpersönlich,
ketten des öffentlichen Lebens zu Beiräten. In
jedem Gaugebiet wird ferner eine Gauar¬
beitsgemeinschaft  für Erwachsenenbil.
düng gegründet.

Nene Schreckenstage in Jerusalem
vkiter britischen Lsjonelten: lebe cier Duce"

kli g e n d e r i c k t äsr HS - Kresee

8«. Rom, 3. Mai . Als in Jerusalem in
diesen Tagen ein Zug von 300 wegen poli¬
tischer Vergehen verhafteten Arabern von bri-
tifchem Militär eskortiert in ein Konzentra¬
tionslager geschafft werden sollte, stockte die
Marschkolonneplötzlich. Die 300 Araber, die
in Ketten transportiert  wurden,
schrien den Bewachungsmannschaften ihre
Klagen über Unterdrückungenund Mißhand¬
lungen ins Gesicht. Der britische Truppenkor¬
don Pflanzte die Bajonette auf, um die Ara¬
ber zum Stillschweigenzu bringen. Die Ara-
ber riefen darauf : „Es lebe der Duce !'

40 000 Araber in dem alten Stadtteil von
Jerusalem find 22 Stunden am Tage dem
Belagerungszustand  unterworfen.
Die Anordnung, daß die Bewohner der Alt¬
stadt nur zwei Stunden am Tage auf die
Straße gehen dürfen, begründen die Englän¬
der mit der Ermordung eines englischen Poli-
zlften. Von arabischer Seite wird dazu be¬
merkt, daß der Ermordung des britischen Po¬
lizisten arabische Blutopfer vor¬
aus gingen,  sowie ein wahrhafte? Mar¬
tyrium der Bevölkerung, die Tag und Nacht
Untersuchungen und Quälereien ausstehen
mußte.

Auswüchse der Kriegspsychose
Gasmasken für Rindvieh und Hunde!
bizenderickt äer d8 - ? re5 »«

gl. Paris , 4. Mai. Die Auswüchse der
Kriegspsychose übersteigen allmählich jedes
Maß. Dieser Tage machte ein großes Pariser
Blatt schon Reklame für Hund e-G asmas-
ken  und forderte die alten Tanten auf, ihre
Lieblinge rechtzeitig gegen die Gefahren eines
Luftangriffes zu schützen. In der Gasversuchs»
anstatt ru Altort fand eine Unterricktstaauna

Der Besuch deutscher Kriegsschiffe in Spanien
Unsere 8ctiitte laufen äie iberische Westküste an

Berlin, 3. Mai. Am 2. Mai lief das Flot-
tenflaggschiff, Panzerschiff „Admiral Graf
Spee' . der Zerstörer „Diether von Noeder' .
die sechste und siebteU-Bootsflottille mit dem
Begleitschiff„Erwin Waßner ' aus Ceuta
'n Spanisch-Marokko aus . Während des
Aufenthaltes wurde der Flottenchef Admiral
Boehm  vom Kalifen in Tetuan empfangen.
Eine Offiziersabordnung wurde vom Alkal-
den der Stadt Ceuta zu einem Empfang ein¬
geladen. Die gesamten Besatzungen nahmen
auf Einladung des hohen Kommissars an
Ausflügen nach der Stadt Tetuan,  vierzig
Kilometer im Inneren Spanisch- Marokkos,
teil. Eine Parade der Falangisten,  der
ipanlschen Jugendorganisation , wurde vom
Kommandanten des „Admiral Spee' . Kapi-
Ari zur See Langsdorfs, abgenommen. Der
Besuch verlief in herzlichem Einvernehmen
mit der spanischen Bevölkerung und den Be-
Hörden. Besonders freudig wurde eine Lebens-
mittelspende an die „Auxilio Social ' , die spa-
msche NSB .. ausgenommen, da die Lebens-
mittel zur Zeit durch die Versorgung der von
wn Roten verwüsteten Gebiete knavv lind.
Aua> me uvrrgen zur Zeit in Spanien wei¬
lenden deutschen Seestreitkräfte haben nach
fünftägigem Besuch die Häfen verlassen.

Für die Zeit vom «. bis 10. Mai werden
an der iberischen Westküste Lissabon. Ponte-

oeora, Vigo, Arojaducht und El Ferrol an¬
gelaufen. Panzerschiff „Admiral  Scheer"
ist von einer kurzen Auslands-Ausbildungs¬
reise, in deren Verlauf Bilbao in Nordspa¬
nien besucht wurde, in die Heimat zurückge¬
kehrt.

Belgien kein
Bemerkenswert« Ausführungen des Innen¬

ministers
2 i g e a b e r l e d t äse I48 - ? r « i »s

Brüssel, 4. Mai. Der belgische Innenmini,
ster machte dieser Tage bemerkenswerte Aus¬
führungen über die belgische Außenpolitik.
Er betonte mit Nachdruck die belgische
Unabhängigkeit  allen seinen Nachbarn
gegenüber und hob hervor, daß Belgien nicht
daran denke, ein Durchmarschrecht gegen
Deutschland zuzugestehen, das sich möglicher¬
weise auf die Sanktions - Paragraphen des
Genfer Vereins stützen könnte. Minister De-
veze erklärt«, bei Einhaltung der nationalen
Verpflichtungen gegen sich selbst und der in¬
ternationalen Verpflichtungen gegen die
Nachbarländer sei Belgien im Falle eines
Krieges ein juridisch unantastbares
Gebiet,  das überdies durch die Armee und
die gemeinsame Erklärung der Nachbar¬
mächte gesichert sei.

sämtlicher Leiter der provinzialen Hygiene^
Dienststellen, der Schlachthofdirektoren und der
Betriebsführer der Gefrierfleischanstalten statt,
auf der eingehend demonstriert wurde, wie
man das Rindvieh gegen Giftgase schützen und
das Fleisch der Tiere für den menschlichen Ge-
nuß brauchbar erhalten könne. Derartige Lehr¬
gänge sollen laufend fortgesetzt werden,

Neun Todesopfer
Französisches Flugzeug abgestürzt

Paris , 3. Mai . Einer Meldung aus Casa¬
blanca zufolge ist ein Berkehrsflug¬
zeug  der Linie Dakar—Casablanca im Ge¬
birge, und zwar in der Nähe von Argana
(150 Kilometer südlich von Marrakesch und
100 Kilometer nordöstlich von Agadir) ab¬
gestürzt. Neben den drei Mann Besatzung
befanden sich sechs Fluggäste an Bord.
Sämtliche neun Insassen  sind ums
Leben gekommen, ^

RoosMlt sprachlos!
Washington, 8. Mai. Während der Fahrt von

Hhde-Park nach Washington erklärte Roofevelt
in einer Pressekonferenz, daß der Ausbau der
amerikanischen Verteidigungsanlagenim Kari¬
bischen Meer wegen der Möglichkeit von Luft¬
angriffen erforderlich sei. Auf Befragen, ob er
«ine größere Reise auf dem Stillen Ozean beab¬
sichtige, erklärte er. daß er sich bannt beschäftige,
aber noch nicht zu einer Entscheidung gekommen
sei. In der letzten Zeit waren nämlich Gerüchte
aufgetaucht, daß der Präsident sich an Bord eines
Kriegsschiffes entweder nach Alaska oder nach
Hawai begeben werde. Einen Kommentar zur
Politischen Lage lehnte Roosevelt jedoch ab. Er
gab zwar zu . die Rede Adolf Hitler»
gelesen zu haben,  erklärte jedoch, daß er
trotzdem von einer Stellungnahme zu
ihr absehen  wolle, .„Sllmn-eSörfüle' für Argentinien

Junkers -Maschinen schwimmen über den
Atlantik

c i 8 en b er i e li t ck,r kt8 - ? rsLi«
dl». Dessau, 3. Mai . Die argentinische

Heeresverwaltung hat bei den Iunkers -Flug-
zeug- und Motorenwerken einige dreimotorige
„Ju 52' - Flugzeuge für Ausbildungszwecke
bestellt. Einige der Maschinen sind als „slie-
geirde Hörsäle' eingerichtet. In diesen Tagen
wurden die ersten für Argentinien bestimm¬
ten Maschinen im Elbhafen bei Dessau ver¬
laden. Ein großer Elbkahn wird die nicht all¬
tägliche Last nach Hamburg bringen, dort
nnrd sie am 5. Mai auf den Dampfer „Monte
Olivia ' übernommen, der sie als Deckladung
verstaut und nach Argentinien mitnimmt.
Die Flugzeuge schwimmen also von Dessau

Volksgenosse, melde einen Zreiplatz für
dle Kinüerlanöverschickung der NSV.

mrert vis nach Argentinien. Das mitverschickte
„Hörsaal ' -Flugzeug dient dem Unterricht von
Offizieren und Mannschaften der argen¬
tinischen Luftwaffe.  Die Maschine
enthält in der Kabine eine große Funkanlage
für verschiedene Wellen, dazu ein« Peilanlage
und verschiedene andere Geräte. Die Größe
der Kabine ermöglicht es, elf Schülern hoch
in den Lüften Navigationsnnterricht zu er¬
teilen. Bei der deutschen Luftwaffe haben sich
derartige „fliegende Hörsäle' bereits bestens
bewährt . Deutsche Flugzeuge stehen seit eini¬
ger Zeit auch schon im Dienste des argen¬
tinischen Luftverkehrs.

Buna-Werk lauft auf vollen Touren
Vierjahresplanziel erreicht

rk . Halle, 3. Mai . In Schkopau ist
Deutschlands erstes Buna - Werk
endgültig fertiggestellt. Die Herstellung von
Kautschuk aus Kohle und Kalk kann seht in
vollem Umfang ausgenommen werden. Wie
Direktor Ambros vom Vorstand der I . G.
Farben bei einem großen Betriebsappell
mitteilte, hat die Buna - Produktion nun¬
mehr die Höhe erreicht, die der Führer durch
seinen Vierjahresplan als erstes Ziel gesetzt
hatte. Trotz des raschen Aufbaues und Aus¬
baues stände da? Werk heute als ein orga¬
nisch gesundes Gebilde da. in dem moderne
Technik zur höchsten Entwicklung komme.

V-M im l8U-.WoMtsr-§emyo
7500 ? 8-Elektro-Lokomotive im Bau

ti. München, 3. Mai. Im Aufträge der
Reichsbahn ist zur Zeit eine elektrische
Lokomotive  im Bau , die mit neun v-
Zugwagen eine Geschwindigkeit von 180 Stun-
kilvinetern erreichen wird. Damit ist die Mög¬
lichkeit gegeben, die Strecke München-
Berlin in sechs Stunden  zurückzu¬
legen. Die Maschinenanlage dieser aus einem
Nahmen gebauten Mammut -Lokomotive ent¬
wickelt bis zu 7500 ? 8, so daß die lange
Steigung über die Thüringer Berge bei
Probstzella ohne Schieblokomotive genommen.
werden kann. Außerdem befindet sich eine
Elektro - Güterzugloko motive  im.
Bau , die bei 5000 ? 8 Leistung eine Stunden - "
geschwindigkeit von 90 Kilometern erreichen^
soll und auch im Mittelgebirge noch Güter-A
zttge bis zu 2000 Tonnen befördern kann.
Hier gelangt zum erstenmal auch eine elek¬
trische Widerstandsbremse zum Einbau.

Um die Sicherheit beim Eisenbahnverkehr
noch zu erhöhen, hat das Reichsbahn-Zentral¬
amt München eine optische Weichen¬
sperre  entwickelt, die ähnlich arbeitet wie
die bereits auf verschiedenen Strecken einge¬
führte optische Zugsicherung. Es handelt sich
dabei um die Unterbrechung eines über die
Weiche geschickten Lichtstrahls.  Wird
nämlich der aus eine lichtempfindliche Zelle
ständig fallende Strahl unterbrochen, so
schaltet die Photozelle automatisch eine Sperre
ein oder verhindert ein Umstellen der Weiche.

Nürnbergs Varteibaulen wachsen
22 000 Tonnen decken die Kongreßhalle

st. Nürnberg, 3. Mai . Der Bauplatz der
Kongreßhalle  bietet jetzt einen völlig
neuen Anblick. Das Mauerwerk über dem huf¬
eisenförmigen westlichen Teil ist bereits 25 Me«
ter aufaefuhrt. Bis zum Reichsparteitagwird
di« äußere Umfassungsmauer dann 28 bis
30 Meter hoch sein. Das ist rund die halbe
Höhe  der Kongreßhalle. Auch die dem Dut¬
zendteich vorgelagerten Flügelbauten werden
bis dahin 15 Meter in die Hohe wachsen. Aber
schon jetzt zeichnen sich die ersten Umrisse von
neuen gewaltigen Arbeitsabschnitten.ab. Da
müssen zunächst Vorbereitungen für die lieber-
dachung des freien, stühenlosen JnnenraumeS
des Kongreßbaues getroffen werden. Eine Ar¬
beitsgemeinschaft von zwölf Großfir¬
men  stellt diese freitragende, weitgespannte
Dachkonstruktion, die 22 000 Tonnen wiegt, im
Stahlbau her. Für die Kongreßhalle werden
55 000 Kubikmeter Granitsterne  benötigtx
bis heute sind ungefäbr 22 000 Kubikmeter an¬
geliefert. Für den Jrrrrenraum des Kongreß^
vaueS sind rm ganzen 5Ü 000 Kubikmeter Mar¬
mor erforderlich. Zur Abwicklung dieser Lie¬
fermenge sind rund drei Jahre vorgesehen. Da
Marmor nicht rm Freien gelagert werden kann,
müssen große Hallen gebaut werden.
„Robert Lev" Mrt nach

Helsinki erwartet 15 Ozeandampfer
i«. -perzinl,, ». Mar. Nach einer vorläufi¬

gen Zusammenstellung sieht die finnische
Hauptstadt in diesem Sommer dem Besuch
von etwa 15 Ozeandampfern entgegen. Von
der Hamburg - Amerika - Linre  ist^
.Milwaukee' für einen zweimaligen Besuch
im Juli und August angemeldet. Der neue
deutsche KdF.-DamPfer .Robert Leh ' .
der in diesem Jahr die KdF . - Ostsee¬
fahrten  wieder aufnimmt , ist für den
6. August angemeldet. Vom Norddeut -,,
scheu Lloyd  kommen die Dampfer „Steu?
ben' und . Columbus ' . Der über 30 000-
Tonnen-Dampfer „Columbus ' wird der
größte Dampfer sein, der se auf der Reede
vor Helsinki gelegen hat . Weitere Dampfer
stellen französische, schwedische, finnische und
amerikanische Schiffahrtsgesellschaften.

„Sans Loeb" in Talboku
Schanghai, 3. Mai . Das dreimotorige

Flugzeug „Hans Loeb' unter der Führung
des Freiherrn von Gablenz  landete
nach glattem Flug , von Hongkong kommend,
in Tarhoku (Formosa). Die Weiterreise nach
Japan wird am Donnerstag angetreien. Es
handelt sich bekanntlich um einen Berkehrs-
forschungs- und Freunoschaftsflug der Deut¬
schen Lufthansa nach Tokio. <

In meichgrmachkem Wasser schäumt die Waschlauge viel besser. Lum weichmachcn
des Wassers verrührt man- >5 Minuten vor Ncreitung brr Waschlauge- einige

löandooll löenko Vleichsoda im waschkessrll



Donnerstag , 4. Mai 1939 Nll
Soldaten in der Stadt

Nach einem Nachtmarsch sind heute früh drei
Batterien eines badischen Feldartillerieregi¬
ments in Calw eingetroffen . Die Mannschaften
haben bis heute nachmittag Massenquartiere in
der Turnhalle und im „Badischen Hof" bezogen,
während die Pferde in der Baumann -Halle und
in den innerhalb der Stadt verfügbaren Stal¬
lungen untergebracht worden sind. Die Batterien
werden heute abend wieder abrücken.

Der erste KdF .-Urlauberzug
mutz leider ausfallen.

Wie wir von der Kreisdienststelle der NSG.
„Kraft durch Freude ", Abteilung Reisen , Wan¬
dern , Urlaub erfahren , kann der erste Urlauber¬
zug diesen Jahres , welcher am 5. Mai aus dem
Gau Halle-Merseburg in unseren Kreis kom-
men sollte, wegen geringer Beteiligung nicht
durchgeführt werden.

Interessante Lustfchutzübung
in Nagold

Heute abend 19 Uhr findet inNagold  eine
bemerkenswerte Luftschutzübung statt . Wäh¬
rend man sich bei den bisherigen Uebungen mit
Atrappen bzw. improvisierten Objekten begnü¬
gen muhte , wird die Uebung diesmal an einem
tatsächlichen Objekt vorgenommen , und zwar
bietet das zum Abbruch kommende Merklein-
sche Haus am Wolfsberg eine willkommene Ge¬
legenheit dazu. Es wird zu sehen sein, wie der
Luftschutz im Ernstfall arbeitet . Brandsätze wer¬
den gelegt, und gezeigt, gah man durch entspre¬
chende Vorkehrungen das Zlbbrennen des Hau¬
ses tatsächlich verhüten kann.

Neues aus Althengstett
12 Knaben und 12 Mädchen wurden in einer

Schulfeier , der sämtliche Mütter der Kinder an¬
wohnten , in die Schulgemeinde ausgenommen.
Hauptlehrer Essig machte die Mütter auf ihre
Pflichten und Aufgaben aufmerksam und er¬
klärte, daß die „kleinen Weltbürger " in ihrer
neuen , ihnen Wohl zunächst etwas fremden Le¬
bensgemeinschaft viel Freude und Sonnenschein
erleben werden . — Sämtliche Schüler vom 5.
Schuljahr sind geschlossen in die HI . eingetre¬
ten. Es sind dies 14 Knaben und 7 Mädchen.
Die Jugend muh sich der großen Aufgaben,
die dem deutschen Volk gestellt sind, bewußt sein.
Sie kann diese nur meistern , wenn sie geschlos¬
sen zusammensteht . — In letzter Zeit wurden
hier drei Wohngebäude errichtet . Am sanften
Nordabhang des Heimberges errichtete Frl.
Emma Weil ein Wohngebäude ; Schäfer Weiß
erbaute an der Gechinger Straße ein landwirt¬
schaftliches Anwesen und Maurermeister Paul
Strähle neben dem Fabrikgebäude der Firma
Zeyher u . Co. ein stattliches Wohngebäude . —
Dieser Tage feierten Straßenwart a. D . Fried¬
rich Essig den 79. und Landwirt Johannes
Betsch den 8l . Geburtstag . Die Jubilars , die
heute noch rüstig und gesund sind, haben ein
arbeitsreiches Leben hinter sich.

Gemeinsamer Appell in Simmersfeld
Die Kriegerkameradschaften Aichhalden—Ober-
Weiler, Bergorte , Ettmannsweiler , Simmers¬

feld und Ncberberg traten an.
Letzten Sonntag fand im „Anker" in Sim¬

mersfeld auf Veranlassung des Kreiskrieger¬
führers ein Generalappell statt . Trotz der un¬
günstigen Witterung hatten viele Kameraden
der Kriegerkameradschaften Aichhalden—Ober¬
weiler , Bergorte , Ettmannsweiler , Simmers¬
feld und Ueberberg der Aufforderung Folge ge¬
leistet. Kreiskriegerführer Küchle aus Calw
unterrichtete die Kameraden in längeren Aus¬
führungen über die Ziele und Aufgaben , sowie
die Einrichtungen des Reichskriegerbundes . Er
»'erstand es, die Kameraden mitzureißen . Fünf
Kameraden meldeten sich zum Reichskrieger-
wg nach Kassel an . Ein kameradschaftliches Bei¬
sammensein schloß sich dem Appell an . Die Ka¬
meraden werden nun innerhalb ihrer Kamerad¬
schaften mit neuem Eifer der Sache des Reichs¬
kriegerbundes und damit dem Führer und Va¬
terland dienen.

Wenn man mit unbeleuchtetem
Fahrrad fährt

Auf dem Lande ist leider immer noch weit¬
hin die Unsitte verbreitet , Fahrräder ohne La¬
terne zu benutzen. Wie ernst derartige Fälle
ausgehen können zeigte jetzt wieder eine Ver¬
handlung vor dem Amtsgericht Freuden-
st adt.  Der Angeklagte, ein 33 jähriger Mann
von Dietersweiler war am Abend des 24. Fe¬
bruar mit seinem unbeleuchteten Fahrrad von

. Freudenstadt nach Dietersweiler gefahren,
nachdem er vorher zwei halbe Bier , also ins¬
gesamt 1 Liter , getrunken hatte . Als es schon
völlig dunkel war , erreichte er seinen Heimat¬
ort , wo er auf der durchaus geraden Dorfstraße
einen eben die Straße überschreitenden 70
Jahre alten Mann so unglücklich anfuhr , daß
dieser zu Boden geworfen wurde und an Stirn
und Nase empfindliche Schürfungen davontrug,
während der Angeklagte selbst der Hauptleid¬
tragende war , da er nämlich einen schwierigen
Schädelbruch erlitt , an dessen Folgen er heute
noch zu tragen hat . Der Angeklagte , der seine
Schuld nur teilweise einräumte und insbeson¬
dere bestritt , angetrunken gewesen zu sein,
wurde dem Anträge des Staatsanwalts ent¬
sprechend zu 5 Tagen Haft  verurteilt.

Schießen-
Die!

zm
ES ist ein >

beit und bedar
um die Voran
Abwicklung d
Wiederhol
SA .-W ehra
sind in jeder §
West Tausende vv» ore an oie-
sem Tage mit der SA . zusammen ein Be -
kenntniszum Geist wehrhaften
Mannestums  ablegen werden . Der Re-
ferent SA .-Wehrabzeichen im Stab der SA .-
Gruppe Südwest , SA . - Standartenführer

G . Luf t, hatte auf das vergangene Wochen»
ende die Sachbearbeiter SA .-Wehrabzeichen
sämtlicher württembergischer und badischer
SA .-Standarten zu einer Arbeitstagung ein¬
berufen . Standartenführer Luft erläuterte da¬
bei die von der Obersten SA .-Führung sestge-
legten Richtlinien für die Wiederholungsübun¬
gen, zu deren Ableistung alle diejenigen der-
vflichtet sind, die das SA .-Wehrabzeichen vor
dem 1. Januar 1939 erworben haben.

In der Art der Durchführung der Wieder¬
holungsübungen wird gegenüber dem

Stürmen teilzuneHrnen , de
stellte der Polizei , soweit sie
genannten Gliederungen a
Haber des SA .-Wehrabzeiche
Tage der Wiederholungsüv»
ihrem Wohnort befinden , ho
gen bei der SA .-Einheit ihr
ortes abzuleisten.

Die große Zahl der Weh
wird es mit sich bringen , d<
alle Schießstände in Württei
den von den Teilnehmern a
holungsübungen besetzt sin
Schießübung find Han
zielwurs (sechs Würfe ar
30 Meter Entfernung ) und ei
ter - Geländelauf  als
vorgeschrieben.

Alle Fragen wahrheitsgemäß beantl
Die reclitliclie Leite äer VolicsrLtilunZ— ^urücklialtunx uni

Die allgsmeine Volks -, Berufs - und Be¬
triebszählung findet bekanntlich am 17. Mai
statt . Die letzte Zählung im Altreich war 1933.
Sie wurde 1935 durch eine Zählung im Saar¬
land ergänzt . Es handelt sich also bei der neuen
großen Zählung zunächst darum , die großen
Veränderungen im Altreich seit der Machtüber¬
nahme zu erfassen und brauchbare Unterlagen
für die hinzugekommenen Gebiete, Ostmark,
Sudetendeutschland und Memelland , zu bekom¬
men.

Die Volkszählung am 17. Mai wird eine
erste, genaue Bestandsaufnahme Großdeutsch¬
lands in den wichtigsten und grundlegendsten
Fragen bringen . Die Fragen erstrecken und be¬
schranken sich daher auf den Personen - und Fa¬
milienstand , die Religion , die Staatsangehörig¬
keit, die Volkszugehörigkeit, die blutmäßige Ab¬
stammung , die Muttersprache , die Grundstücke
und Wohnungen sowie die Berufs - und Be-
triebsverhältmsse . Für Aengstliche: das Gesetz
bestimmt ausdrücklich: Jedes Eindringen in die
Vermögens - und Einkommensverhältnisse ist
ausgeschloffen.

Polkszugehörigkeit , blutmäßige Abstammung,
Muttersprache , die wichtigsten Ordnungen des
Menschen überhaupt , sind früher zum Teil gar
nicht, zum Teil ungenügend , zum Teil sogar
unrichtig — man denke nur an die tschechischen
Zählungen in Sudetendeutschland — festgestellt
worden . Der Nationalsozialismus hat mit seiner
unermüdlichen Aufklärungsarbeit dafür gesorgt,
daß die Wichtigkeit dieser Fragen jetzt auch den
letzten Volksgenossen anfgegangen ist.

Es bedarf danach Wohl keiner besonderen Her¬
vorhebung mehr , welche ungeheure Bedeutung
die Volks-, Berufs - und Betriebszählung vom

17. Mai für Führung und B
einzelne« Volksgenossen hat . E
verständliche Pflicht jedes Bo
zu tun , damit diese Zählung r
reich durchgeführt wird . Wer
freiwillig an der Zählung b
wenigstens den ehrenamtlichen
meinoe ihr schweres und Vera
Amt dadurch erleichtern , daß >
die Fragebogen vollständi
aus füllt und zum Abl
legt.  Das gilt besonders für
Tagen etwa verreisen.

Damit wird viel Aerger , vi
unnötige Gang und manche un
vermieden . Wir sind stolz d<
stehendes und intelligentes V
seine Zählung in Einsicht uni
durchführt . Wo diese Einsicht ui
ausnahmsweise nicht Vorhand
sei bemerkt, daß die wesentlich t
Beantwortung einer Frage odei
eine Frage zu beantworten , mi
zu einem Jahr und mit Gell
einer dieser Strafen bestraft tvr
irgendeine Zurückhaltung , de:
die Ergebnisse anderweit verw
unbegründet.

In der Stadt Calw sind di'
zur Volkszählung am 17. M
raumer Zeit im Gange . Für t
der Stadt wurden 67 Zähle»
deren Schulung vom Leiter de
nungsrat Mößner,  eine b
Versammlung einberufen.

Dienstnachrichten
Zollinspektor Steuer  beim Hauptzollamt

Stuttgart wurde zum Bezirkszollkommiffar er¬
nannt unter Versetzung zum Bezirkszollkom¬
missar (St .) Neuenbürg.  Zollsekretär Sau-
ter  beim Zollamt Calw ist zum Oberzollsekre¬
tär ernannt worden.

Morgen Wehrversammlung in Bad Teinach. .
Die nächste Wehrversammlung findet morgen

in der Wandelhalle im Kurgarten von Bad
Teinach, um 9.15 Uhr , für alle Jahrgänge der

. Dt - beliebt,«

^ aus AattjUe * ' « AtVttiÄLUtec ^

Gemeinden Bad Teinach, Zavelstein , Einberg,
Schmieh , Sommenhardt , Rötenbach , Neuweiler,
Oberkollwangen , Breitenberg , Neubulach , Ober-
haugstett , Altbulach , Liebelsberg statt . Es haben
zu erscheinen alle gedienten Wehrpflichtigen des
Beurlaubtenstandes der Geburtsjahrgänge 1894
bis 1905 und 1908—1917 ; außerdem alle An¬
gehörigen älterer Jahrgänge , die sich freiwillig
für den Wehrdienst weiterverpflichtet haben.

Der neue Film
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit.

Soll ich meinem Mann , fragt sich Brigitte,
nachdem Bankier Sparrenbcrg um ihre Hand
angehalten hat , auch alles das erzählen , was
einmal meinen Lebensweg verdunkelte . . . .
Oder soll ich schweigen und das , was als un¬
heilvollstes Erlebnis zu meiner Vergangenheit
gehört , ungeschehen machen? . . . Immer wie¬
der stellt Brigitte sich diese Frage , und jedes¬
mal wiegt schwerer die in ihrer Umgebung ge¬
wonnene Erfahrung , daß auch der beste Mann
sich nur selten einmal von gewissen Vorurteilen
freimachen kann, die nun einmal jene Gesell¬
schaft beherrschen, deren Bestand sich mit ihrem
und ihres Mannes Dasein eng verknüpft . Wie
oft hat Brigitte wahrgenommen , daß ein zärt¬
lich liebender , über alles geliebte Gatte vlötzlich

eisig wurde , weil ein Schatten
der Gattin vor der Vermählu
fiel, ein Schatten , den man be
springen können.

Wie manche andere Frau,
Sparrenberg beim Zweifel stel
Eine Zeitlang ging es auch oh
strickungen in Lügen , doch eine!
Verhängnis ein, die dunkle Kug
rollte — : sie wäre aufzuhalten
zu werfen gewesen, hätte Brigit
gesagt und mit tapferer Hand
die Hand genommen . Was nun
es geschah, das zeigt der Film „
schluß der Oeffentlichk,
Frage der Frau Brigitte im
mit einem Kriminalprozeß zugr
hier entgeht die Frau nur du
glückliche Wendung der Dinge dc
und die Ehe bleibt bestehen.

Paul Wegener  hat den F
Meisterschaft inszeniert . Es ist
die Darsteller , zu denen u . a. O
Sabine Peters , Olga Limburg,
neben Iwan Petrowitsch , Alfre
Florath und Berthold Ebbecke
führen , daß ihr Sviel um einen
bis zum letzten Filmmeter le
daher überzeugend wirkt . — Der
läuft demnächst in den Lichtspiel
in Calw.

INre ivn 'L/ c/as IN
Wetterbericht beS RetchSwett«

AuSgabeort Strittaar
AuSaegeben am 8. Mal. 21

Die Störung , die von Ober
der vergangenen Nacht unser k
hat . gibt zu anhaltenden Reger
Sie wandert langsam nach P
auf ihrer Rückseite setzt über F
Süddeutschland Druckanstieg ,
leichter Abkühlung auch lang
besserung bringen wird.

BoraussichtlicheWitterung k
tagabend: Weiterhin stark bewö



Stadt Calw

Feuerwehrübung
(Probealarm)

Dt » hiesige Feuerwehr wird in der »rsten Hälft « des Monats
Mai zu einem noch unbekannten Zeitpunkt eine Tag - oder Nacht-
^mg abhalten . Die Einwohnerschaft wird hievon in Kenntnis
D̂ tzt.

Talw» den3. Mat 1S3S
Der Bürgermeister: Göhner.

vr. Nerser
vom 7. di8 25 . Nai im Urlaub

Metrie Lprecksluncie ?reita§

Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer am Samstag , den 8. Rai 1939 , im Sasthof
»nm „Rößle " in Hirsau stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst »inzuladen.

Christian Reutter Anna Baser
Kunst » u. Grabsteingeschäft Tochter des Michael Bajer

Hirsau Rötenbach

Kirchgang 1 Uhr in Hirsau ^

A ltburg - Zaoelfteln
Wir erlauben uns , Verwandte und Bekannte zu unserer

am Ee -rnstag , den 9 . Mai 1939 . im Saal von Georg
Rentschler  in Altburg stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen.

Gottlieb Roller Marl e Schönhardt

Kirchgang ' /-I Uhr in Altburg.

Neuhengftett
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 6 . Mai . in unsercm elterlichen
Haus , Gasthaus zum «Rößle « in Reuhsnsstett stattsin-
denden

Hochzeitsfeier
sreundlichst etnzuladen.

Walter Aqasse Hedwig Burk
Metzgermeister Onstmettingen

Kirchgang 1 Uhr

Ostelsheim , dm 3. Mai M9 .

Danksagung
Für die vielen Beweise ausrichtiger Teilnahme , die

wir bei dem alizufriihen Hinscheiden unseres unvergeß¬
lichen Hohnes und Bruders

Hermann Stahl
aus nah und fern erfahren dursten , sagen wir herzlichen
Dank.

» «« UI- Stahl

WM »M, >iMWl »lI.ÜII MM »«
HrlavL-o §!e vlsck« äurck mrrer 8»ir sLdrrsImtsn vlslksek - rprydttzU uIWt
Lutsm Lrlolg gsoowwen «», rsla pllovrUcd «» Ruldau - u. RrüMLaogswtttel

U9A » D»s « rr «v» » » »
Vr. g«>»d. Nicdslunuiigeu Vüie» « »» »urüvlr. lu Ne»»« ek

iiskormdaus Lrnst kteitier , 8 «<l,tr. 1l » Kvt SSL

«v.KircheiichsrClillv
Prob » Freitag Abend 8 Uhr

kn Bachzimmer . Wegen der Kan-
tMeseier ist vollzähliges Erscheinen
Vstnht.

Guterhaltener

Gasbackofen
Miammig, wird verkanst

Steinrisnemeg 8

Seefische
zum Kochen «nd Braten
eingetrosfe « .

Roller , Marktplatz 17
MMNWNMgMNMIMMMMIW

liumtea ättrf « , vtr imawo
sviorter erlatrreu, «lab vo » o

.4tldlL88 ^ - iioIrdaIzsio eick
xo ^ ützlicL« püegemittel Wr
violrdsäea ist . seäer Loäen.
ob alt oSer neu . bekommt Ir»
einem ärbettsgang ? srb « .
llocdglanr unci d1atr »l
»ungmlt riem billigeni

Droxerls 6 . Sornsrtorkk

Km Zrmrlag sbtitä
^ grsrrer?lmpke«!is«rerl

i» eal «>

« .--
/cteme » 6e «c/ron ^ , «las bestimmt / r̂ertr/g mac/rt .'

Ein lustiges Bilderbuch für groß und klein

Jederzeit bei allen unseren Austrägerinnen
und in der Geschäftsstelle der „Schwarzwald -Wacht"
zum Preis von 25 Pfg . zu haben

kln paar lftnsslsericka
nvnnsn Vlunrior »uni

Osnn-sln blückso forbs . , uoci
»cbon »ladt 6sr olka Qorkao-
rovn wi»cls-r v/i« nau our. 5o
srblüdk otls » rv naosm 6 ion-
ra ctvrcd «tlo gvtan korbsn
ov » <tsr

kackelrogori»

c. Semllorkk

G

Ich suche sür sofort ehrliches,
fleißiges

Mädchen

für vsmsn unrl iisrrsn

in groösr ^ usvlobl
kkluit man dsi

6sl >v-Sisrgasss

Altburg

! wird sofort verkauft
Klosterstraße 38

möglichst nicht unter 20 Jahren,
das Wert auf eine Dauerstellung
legt.
Frau L. Schnitzler , Reutlingen

Grathwohlstr , 5.

Alzenderg
ca. 489 Ltr. guten

Apfelmost
1987 er, verkauft
Gottl . Rentschler » Zimmermann

Eine gebrauchte

MerbeiWe
1,98 w lang , gesucht.

Bon wem , sagt die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Sägmehl
hat laufend abzugeben

3 . Alber , Sägewerk,
Calw

Gebrauchten , guterhaltenrn

Kinderwagen
zu kaufen gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Bl.

Starke

Milchschweine
hat zu verkaufen

Ulrich Nothacker , Emberg

ihr bester Kunde
ist der Zeitungsleser

Her kluge Seschlistsmann beoorrugt daher für
sein» Nnktlndtgungen das Nrelsamtsdlatt

. . zchlvsfrwsld - wscht"
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